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Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. , und bei 
4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 0 


Sonntag, 30. Dezember. 
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4 Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
g allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen. Preis pro Quartal 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge 


— 


Einladung zum Abonnement. 
„Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zwei Mal (Morgens und Nachmittags). der Abonnementspreis beträgt in Danzig bei der Expedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro 
Monat 1,50 Mk.; bei allen Poſtanſtalten mit Poſtproviſion vierteljährlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 


„ Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit für den geſammten Nachrichtendienſt, Gediegenheit und Originalität für die zahlreichen Artikel auf dem Gebiete 
der Zeitereigniſſe, des politiſchen und wirthſchaftlichen Lebens, der Landwirtkhſchaft, der commerciellen, wiſſenſchaftlichen und geſellſchaftlichen Beſtrebungen bilden die Richtſchnur der 


„Danziger Zeitung“. g 

a Für den politifhen und den Handelstheil wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. die Börſen⸗Nachrichten von den wichtigeren Plätzen, namentlich aus 
Berlin, Wien, London, Paris, Petersburg, Frankfurt a. M., der Berliner Viehmarkt, die Wetternachrichten der deutſchen Seewarte werden ebenfalls telegraphiſch übermittelt. Für 
die Morgen - Ausgabe iſt eine beſondere Telegraphen-Leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet. Es iſt Vorkehrung getroffen, daß die Berliner Börſen-Depeſche, wie bereits 
ſeit kurzer Zeit geſchehen, ſchon in der ganzen Auflage der Abend-Ausgabe enthalten fein wird, aljo auch den auswärtigen Abonnenten durch die „Danziger Zeitung“ früher als 


durch irgend eine andere zugehen wird. 2 { ’ 
Sorgfalt Den BWerkehrs-Angelegenheiten, Iandwirthihaftlihen und gewerblichen, ſowie den ſtädtiſchen und provinziellen Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere 
orgfalt. 


Aber auch den Anforderungen des häuslichen Kreiſes, dem Bedürfniß anregender Unterhaltung ſucht die „Danziger Zeitung“ in ſtets wachſendem Maße Rechnung zu 
Es werden auch nach dieſer Richtung hin weder Mühen noch Opfer geſcheut, um ihren Leſern eine gediegene Lecküre zu bieten. 


Zur Veröffentlichung im erſten Quartal des neuen Jahres ſind bereits von uns erworben: 3 1 
„Die Verſuchten“, „Ein regneriſcher Juni“, „Nur eine diebesgeſchichte“, 
n rne 
und kunſtgeſchichtliche Abhanähikgen: Bilder aus der Natur und dem 


Roman von K. Palmé-Payſen. Novelle von Duida. 
eine beſondere Beilage mit anregender Unterhaltungslectüre, alle 


tragen. 


Daneben erſcheinen im unterhaltenden Theile zahlreiche Einzel⸗Feuilletons von beliebten Autoren, zeit- 
geſellſchaftlichen Leben der deutſchen Großſtädte, Reiſeſkizzen etc. Jeden Sonntag bringt die „Danziger Zeitung“ 


14 Tage eine illuſtrirte Beilage („Mode und Heim“). i 
= 
Emin Paſcha. = 


Der Name Emin Paſchas iſt in aller Munde.] daß es ihm gelingen werde, den Sklavenhandel Schickſal bis zuletzt getheilt habe, nachdem die 
Das Geſchick des heldenmüthigen Mannes, des | fiegreich zu bekämpfen. Meldung, er ſei ermordet, ſich als unrichtig heraus- 
unerſchrockenen Kämpfers für europälſche Cultur, Emin Effendi, wie Dr. Schnitzer damals geſtellt zu haben ſchien. 
erweckt die allgemeinfte Theilnahme. Befindet er | hieß, hatte das volle Vertrauen Gordons ge- | Anfangs 1886 glückte es Dr. Junker, nach 
ſich wirklich in den Händen der Mahdiſten? Und wonnen. Schnitzer beſaß außerordentlich reiche Zanzibar zurückzukehren und die ſeit länger als 
wird man ihn retten, wenn es der Fall iſt? — Sprachkenntniſſe, er war nicht nur des Engliſchen, drei Jahren unterbrochen geweſene Verbindung 
Das waren die Fragen, deren Beantwortung | Franzöſiſchen, Italieniſchen und mehrerer la- mit der Aequatorialprovin; wieder herzuſtellen. 
man in den letzten Tagen bang erwartete. wwiſcher Idiome, ſondern auch des Türkiſchen, Es kamen dann noch mehrfache Nachrichten von 

Endlich kam die erlöſende Kunde, daß die Be- Arabiſchen und Perſiſchen vollkommen mächtig. Emin, die allerdings ſeine kritiſche Lage erkennen 
hauptung Osman Digmas falſch geweſen, daß | Schon im Jahre 1876 war er als Chefarzt mit | ließen. Seine Reſidenzen waren Lado und das 
Stanley mit Emin am Arumimi eingetroffen ſei. Gordon zum Ukereweſee gereift, 1877 reiſte er ſüdlicher gelegene Wadelai. 

Aber wird ſich die Kunde auch beſtätigen? Noch | von Lado über Dufile den Nil hinauf bis] Die Energie und der Muth Emins erſcheinen 


anderen nachſteht, an Selbſtloſigkeit aber viele andere 
übertrifft.“ 


heute iſt dieſe Frage nicht zu beantworten. Magungo am Mwutanſee und begab ſich über in dem glänzendſten Lichte, wenn man die Vor- 
Maſiodi nach Mruli und zwiſchen dem Aafurfluß 
und dem Ibrahim⸗-Paſchaſee durch Unnoro nach 
Süden bis 
in Uganda. Hier er- 
lernte er die Landes⸗ 
ſprache, einen Dialect- 

zweig des großen 


Bel dem überaus lebhaften Intereſſe, welches 
die Perſönlichkeit Emins für ſich in Anſpruch 
nimmt, wird das nebenanſtehende Porträt und 
eine Schilderung des Lebensganges dieſes bebeu- 
tenden Mannes willkommen ſein. 

Emin Paſcha iſt bekanntlih ein Deutſcher 
namens Eduard Schnitzer. Er wurde am 28. Mär; 


üdiſchen Kaufmannes geboren. Sein Großvater 
war aus polen in Schleſien eingewandert und 
hatte ſich in Oppeln verheirathet. Emins Vater 
heirathete Fräulein Pauline Schweitzer, die Tochter 
des Bankiers Moritz Schweſtzer in Neiße. Emins 
Eltern verzogen von Oppeln nach Neiße, wo 
fein Vater im Jahre 1845 ſtarb. Seine Mutter 
ging, nachdem fie zum Chriſtenthum übergetreten 
war, eine zweite Che mit Bernhard Treftz, ſpäterem 
Vorſteher der Reichsbanknebenſtelle in Neiße, ein. 
Der junge Schnitzer abſolvirte 1858 das Gym⸗ 
naſium in Neiße und beſuchte dann die Univerſi⸗ 
täten zu Breslau, Berlin und Königsberg, um 
Medizin zu ſtudiren. Mit befonderem Elfer be- 
trieb er auch das Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, insbeſondere der Ornithologie. Im 
Jahre 1864 promovirte Schnitzer in Königsberg 
zum Doctor. Er hielt ſich hierauf einige Zeit in 
Berlin auf und begab ſich alsdann in das Aus- 
land, und zwar in die Türkei. Hier nahm er 
eine Stelle als Hafen- und Bezirksarzt an. trat 
dann in Militärdienfte und machte 1870 als 
Militärarzt eine Expedition nach Syrien und 
Arabien mit. 
In der Zeit von 18711874 befand ſich 
Dr. Schnitzer im Gefolge Ismael Paſchas in 
Trapezunt, Erzerum, Konſtantinopel und Janina 
in Epirus. Im Frühjahr 1875 kam Schnitzer 
wieder nach Deutſchland, hielt ſich hier aber nicht 
lange auf, ſondern kehrte wieder in das Ausland 
zurück. Im Jahre 1876 trat er in ägyptiſche 
Dienfte, und unter Gordon bekleidete Schnitzer 
‚alsdann die Stelle eines Regierungsarztes in den 
Kequatorprovinzen. 
Gordon war bekanntlich im Jahre 187 vom 
Khedive nach dem Sudan geſandt worden, 


Lavigerie und Livingſtone. 


In der Sitzung des „Centralvereins für Handels⸗ 
geogrephie“ vom 30. Nobbr. 1888 hat Miffions- 
inſpeclor Dr. C. G. Büttner einen ſehr lehrreichen 
Vortrag über den afrikaniſchen Sklavenhandel 
und die Verſuche, ihn zu unterdrücken, gehalten, 
in welchem wir auch der nachſtehenden, heute be- 
ſonders lehrreichen Ausführung begegnen. 

Es iſt allgemein bekannt, daß neuerdings der 
Cardinal Lavigerie mit dem Vorſchlage hervor⸗ 
getreten iſt, eine Art von Kreuzug gegen die 
Shlavenjäger in's Werk zu ſetzen. Unter Führung 
einiger 100 Europäer dachte er, würden ſchwarze 
Schaaren bald im Stande ſein, den Razzias der 
Araber im Congobecken ein Ende zu machen 
Ich will hier nur anführen, daß Lavigerie's Plan 
nichts anderes iſt, als was bereits vor mehr als 
dreißig Jahren von Livingſtone unternommen iſt, 
worin dieſem ſpäter die ſogenannte engliſche 
Univerſſtätenmiſſion eine Zeit lang nachzufolgen 
verſucht hat. Es exiſtirt hierüber ein ſehr inftruc- 
tives Buch von einem Mitgliede der genannten 
Miſſion: Rowley, Twenty nears in Gentral- 
Afrika, — London; Wells, Gardner, Darton 
u. Co., deſſen Studium ich jedem dringend 


zu Oppeln in Oberſchleſten als Sohn eines 


Bantuſtammes. Gor- 


don beſtallte ihn zum 
Mudir von Gatt-el- 
Eſtiwa in den Kequa⸗ 
torprovinzen, und im 
Jahre 1878 erhielt 
Emin den Titel eines 
Beys und die Mudir- 
ſtelle in Lado. Ende 
1879 unternahm Emin 
einen Ausflug nach 
der noch nie beſuchten 
weſtlichen Uferland- 
ſchaft des Mwutan, 
im Jahre 1880 beſuchte 
er das Maſtrakaland, 
1881 die ſüblichen 
Nam-Niam- und 
Monbuttu - Länder. 
Seine Provinz, die ſich 
fortgeſetzt durch den 
Zufall von Theilen an- 
grenzender Provinzen 
vergrößerte, galt als M 
die beſtverwaltete. e 
Im Jahre 1880 erhob ſich ein Mudir M 


empfehlen kann, der ſich mit den oſt⸗ 
afrikaniſchen Dingen und der Löſung der Sklaven⸗ 
frage beſchäftigen will. Als nämlich Livingſtone 
1857 von feinen erſten Reifen quer durch Süd⸗ 
afrika nach England zurückgekommen war, wurden 
die Blicke vieler Leute dort auf die Gegenden am 
Schire⸗ 
ſchien 
zum Innern auch für Schiffe zu gewähren. Das 
Thal Schire ſollte überaus fruchtbar ſein und 
offenbar das Hauptgebiet der Reis- und Baum- 
wollencultur für die Zukunft bieten. Die daneben 
gelegenen Kochlande würden, 3- bis 4000 Fuß über 
der See gelegen, ſicher ein geſundes und ange⸗ 
nehmes Klima bieten. Die Einwohner ſeien fried- 
ſam und arbeitsluſtig; nur die Ghlavenjäger, dort 
aus den portugieſiſchen Gebieten kommend, ſtörten 
den Frieden des Landes. Wenn dieſen ihr Hand. 
werk gelegt ſei, müßte alles gut gehen. Befonders 
ergriffen dieſe Vorſtellungen die engliſche akademiſche 
Jugend. In jugendlich überſchäumender Kraft 
meinte man, es müſſe ein leichtes ſein, mit ſchnei⸗ 
digem Vorgehen die Sklaven Jäger niederzu⸗ 
werfen und das Land der Cultur zu ge⸗ 
winnen. In das Programm der zu dieſem Zweck 
neu begründeten 


zu König Mieſas Reſidenz zu Rubago | 


gänge, welche den Sudan der ägnptifchen 
Lerrſchaft entriſſen, näher in Betracht zieht. Das 
von Emin ſelbſtändig welter behauptete Reich 
. ildete das einzige 
Gebiet im ehema- 
ligen Ober-Aegnpten, 
welche der Herrjchaft 
des Mahdi noch nicht 
verfallen war. 
Lange Jahre hielt 
er ſich muthig aufrecht 
und er dachte garnicht 
daran, einen Rückzug 
zu ſuchen, um das 
Land zu verlaſſen. 
Schrieb er doch 
ſelber nach Gotha am 
1. Januar 1886: 
„Wir fechten den har- 
ten Kampf gegen widrige 
Schickſalsſchläge immer 
noch fort, — aufgegeben 
und verlaſſen vonunſerer 
eigenen Regierung, ab- 
geſchnitten von aller 
Welt. Meine Handvoll 
Leute und beſonders 
meine Negertruppen, 
nackt und am Nöthigſten 
Mangel leidend, oft 
monatelang auf eine 


rch alle Anfechtungen und 
geſtanden, und mit ® 


der Schule des Unglücks Muße genug zum Lernen ge- 
habt. Kat aber je in mir noch ein Atom von Zweifel 
beſtanden an der Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit der 
Neger, ſo hat dieſe Zeit den glänzendſten Beweis für 
deren Rechtfertigung geliefert und mich gelehrt, daß 
die ſchwarze Raſſe an Befähigung gewiß keiner 


neben dem Zweck, den Eingeborenen das Evan⸗ 
gelium zu predigen und ſie durch Ermunterung 
zu Ackerbau und Fandel auf eine höhere Stufe 
von Civiliſation zu heben, auch ausdrücklich die 
endgiltige Ausrottung des Sklavenhandels geſetzt. 

Als erſter Biſchof und Leiter der erſten Expe⸗ 


und am Nyaſſaſee gerichtet. Der Zambeſi] dition wurde Carl Friedrich Mackenzie beſtimmt, 
mit feinem Nebenfluſſe einen guten Zugang welcher längere Zeit Geiſtlicher in Natal geweſen 


und deshalb für den Dienft in Centralafrika in 
beſonderer Weiſe vorbereitet ſchien. Nach Living- 
ſtones Anleitung und beſtens, ſogar mit einem 
kleinen Dampfer ausgerüſtet, ging die Expedition 
des Biſchofs den Zambeſi und den Schire hinauf. 
Bald war man im Gebiet der Sklavenjagden 
und mit energiſcher Fand wurde zugegriffen. 
Sobald man etwas von einer Karawane der 
Sklavenjäger hörte, wurde ein raſcher Angriff 
darauf gemacht. Die Sklavenjäger leiſteten keinen 
Widerſtand und bald ſah ſich die Miſſions⸗ 
Expedition von großen Schaaren befreiter Sklaven 
umgeben. Aber ſehr bald traten auch die Miß⸗ 
ſtände deutlich hervor. Man hatte eine Anzahl 
Makololo, die längere Zeit mit eivingſtone zuſammen 
gereiſt waren und die treu zu den Engländern 
ſtanden, gerne in dienſt genommen. Bald 


„Universities mission“ wurde] fingen dieſe auf eigene Hand an, Sklavenkara⸗ 


Inzwiſchen hatte ſich manches in der Sachlage 
geändert. Die beiden Reiche Unnoro und Uganda. 
welche das Land Emins im Süden vom 
Victoria-Nyanza und Albert⸗See trennen, traten 
in entſchiedene Feindſchaft gegen Emin. 


Die Lage Emins wurde dadurch immer ge- 
fährdeter und erregte neuerdings die allgemeinſte 
Theilnahme; es wurden mehrfach Vorſchläge zur 
Entſendung von Expeditionen zu feiner Entſetzung 
gemacht. Stanley wurde mit der Leitung einer 
ſolchen betraut, die er vom Congo aus Emin 
Paſcha zuführen wollte. In Mſwa, in der Nähe 
des Mwutan, trafen Boten der Stanley'ſchen 
Expedition Emin Paſcha. Die Nachricht von dem 
Unternehmen Stanleys überraſchte und erfreute 
ihn und er kehrte nach Wadelai zurück, um 
Stanley nicht zu verfehlen. Noch unterm 17. April 
1887 erklärte Emin in einem an Dr. Felkin in 
Edinburg gerichteten Briefe, daß er feſt entſchloſſen 
ſei, auf feinem Poſten auszuharren. Die letzten 
Nachrichten datiren vom 2. November 1887 aus 
Kibero am Oſtgeſtade des Mwutan. Emin hatte 
hiernach eine Recognoscirung vorgenommen, um 
Stanley zu ermitteln. Seit jener Zeit war auch 
letzterer verſchollen. 

Vom April 1888 lag noch eine gerüchtweiſe 
Nachricht vor, welche beſagte, daß Stanley zu jener 
Zeit noch nicht in Wadelai eingetroffen jel. Emin 
habe von einem von dem Mahdi geplanten neuen 
größeren Angriff Kenntniß erhalten, dem er zu⸗ 
vorkommen wollte; er beabfichtige, einen Vorſtoß 
nach Norden, über Lado hinaus, zu unternehmen. 


Jetzt endlich, nach einer langen Zeit banger Er⸗ 
wartungen, kam die eingangs erwähnte Meldung, 
die hoffentlich bald durch eingehendere Nachrichten 
ergänzt und beſtätigt werden wird. 


wanen abzufangen, um ſich mit Dienftleuten zu 
verſehen; daſſelbe verſuchten die Angehörigen des- 
jenigen Stammes, den die Miſſionen durch ihre 
Züge von den Sklavenjägern befreit. Bald wußte 


man ſich nicht mehr zu helfen. Die befreiten 


Sklaven wollten natürlich auch verſorgt und 
durchgefüttert werden. Krankheitsfälle kamen 
hinzu, beſondere Bermickelungen ſtörten die Zu⸗ 
fuhr von Proviſionen für die Expedition, und der 
Biſchof, welcher erſt am 1. Januar 1861 in Cap- 
ſtadt zu ſeinem neuen Amte geweiht war, war 
bereits am 31. Januar 1862 ein Opfer ſeines 
Berufes geworden. So mußte man die ganze 
Expeditlon zurückſehen und der Nachfolger 
Mackenzies, Biſchof Tozer, machte dann Zanzibar 
zum Kauptſitz der Miſſion, wo dieſelbe 
ſpäter beſonders mit der Erziehung befreiter 
Sklavenkinder ſich abgab. Und nur langſam ge- 
faſſe es ihr, wieder auf dem Feſtlande Fuß zu 
asien. 

Es ſteht zu fürchten, daß ähnliche Expeditionen 
ähnlich enden werden, auch wenn ſie in beſter 
Abſicht und mit beſter Vorbereitung unternommen 
würden; von anderen ganz zu geſchweigen.“ 


* 


Daeutſchland. 
Berlin, 29. Dezbr. Nachrichten der „Nat. 
Zig.“ aus Friedrichsruh melden, daß der 
Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck fort⸗ 
während ein ſehr guter iſt und der Fürſt einen 
großen Theil des Tages in freier Luft verbringt. 
Die neuralgiſchen Schmerzen, welche von Zeit zu 
Zeit auftreten, haben auf das Allgemeinbefinden 
keinen Einfluß. Es ſteht daher noch fortwährend 
feſt, daß der Reichskanzler im Laufe des Januars, 
vorausſichtlich um die Mitte des Monats nach 
Berlin kommen wird. An die angebliche That- 
ſache, daß die Fürſtin Bismarck nicht zu MWeih- 
nachtseinkäufen, wie üblich, nach Berlin ge- 


kommen ſei, find in franzöſiſchen Blättern aben- 


teuerliche Commentare geknüpft worden. der 
Werth dieſer Commentare läßt ſich am beſten 
daraus erkennen, daß die Fürſtin Bismarck that⸗ 


ſächlich gerade wie in den früheren Jahren ihre 


Einkäufe perſönlich hier beſorgt hat. 
* [Rennel Rodd's „Friedrich III.“! Mit der 
demnächſt erſcheinenden elften Auflage der Schrift 
„Friedrich III. als Kronprinz und Kaiſer“ iſt, wie 
es den Anſchein gewinnt, der Bedarf noch lange 
nicht gedecht worden, und deshalb beſteht die 
Abſicht, das Buch von Rennel Rodd in einer 
billigen Volksausgabe erſcheinen zu laſſen. In 
der deutſchen Literatur hat ſeit vielen Jahren ein 
ähnlicher Erfolg auf dem Büchermarkt ſich nicht 
zugetragen. War der raſche Maſſenabſatz zu 
gutem Theil auf die Vorrede der Kaiſerin 
Friedrich zurückzuführen, ſo wirkte nicht weniger 
der Umſtand, 


verewigten Kerrſchers zu dem Buche das 
Material hergegeben und die Perarbei⸗- 
tung deſſelben aufs ſorglichſte überwacht 


hatte. Hierdurch kam eine Arbeit zu Stande, 
deren geſchichtliche Treue in keinem einzigen 
Satze angezweifelt werden kann. Die engliſche 
Ausgabe der Lebensbeſchreibung des Kaiſers 
Friedrich iſt in denſelben zahlreichen Auflagen 
verbreitet worden wie die deutſche, und auch der 
Londoner Verleger wird demnächſt eine billige 
Volksausgabe veranſtalten. Während in England 
das Buch in allen größeren Städten gleichmäßig 
erſtanden wurde, hat ſich in Deutſchland die 
intereſſante Thatſache herausgeſtellt, daß Berlin, 
Breslau und Stettin die ſtärkſten Abnehmer 
waren. (auch in Danzig hat, wie wir wiſſen, 
das Buch einen ſehr ftarken Abſatz gefunden. 
D. R.) In Güddeutſchland weiteiferten München, 
Augsburg und Nürnberg mit Frankfurt a. M., 
Stuttgart und Karlsruhe. 

der Reichskanzler] hat, wie der „Jamb. 
Ref.“ aus Friedrichsruh gemeldet wird, vom 
Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin Augufta zum 
Weihnachtsfeſt koſtbare Geſchenke erhalten, die 
von eigenhändigen Glückwunſchſchreiben begleitet 
waren. 

*IsStanlen.] Der bekannte Afrikareiſende 
Stanley iſt nicht ein Amerikaner, ſondern ein 
Walliſer. Einer Mittheilung in der „Times“ zu- 
folge wurde Stanley, deſſen eigentlicher Name 
Owen iſt, in Wold, Slintfhire, in ärmlichen Ber- 
hältniſſen geboren. Als Züngling wanderte er 
nach Amerika aus, wo er von einer dame, die 
ſich für den talentvollen jungen Walliſer ſehr 
intereſſirte, aboptirt wurde und den Namen feiner 
Mohlihäterin, welche Stanley hieß, annahm. 

* [Colonial Beamte.] Die Beſtallung des 


Herrn v. Puttkamer zum deutſchen Conſul in 


Lagos bedeutet eine Neuerung inſofern, als in 
den letzten Jahren die Geſchäfte eines deutſchen 
Conſuls für die Gold- und Sklavenküſte von 
dem kaiserlichen Commiſſar im Togogebiet mit- 
verſehen wurden. Kerr v. Puttkamer iſt zum 
Conſul ad interim ernannt, weil die Stelle, für 
welche die Mittel im Etat noch nicht ausgeworfen 


find, erſt demnächſt in eine etatsmäßige umge- 


wandelt werden wird. daß zum Kanzler in 
Kamerun Graf Pfeil ernannt ſei, war ſchon im 
Kuguſt von uns mitgetheilt. Er iſt ein Bruder 
des vielgenannten Afrikareifenden Graf Pfeil, der 
mit Peters die erſten Erwerbungen in Oſtafrika 
gemacht, ſpäter Generalbevollmächtigter an der 
Somali-Küſte wurde und jetzt in Dienften der 
Neu-Guinea-Compagnie ſteht. - 

* [Eine zeitgemäße Reminiſcenz.] Wie ge- 
meldet, ift dem Lieutenant Zenker in Görlitz, der 
wegen Mißzhandlung eines Civiliſten mit der 
Reitpeitihe zu einer Feſtungsſtrafe von drei 
Monaten verurtheilt worden war, die Strafe 
zum größten Theile im Gnadenwege erlaſſen 
worden. Dazu bemerkt das „Berl. Tageblatt“: 

Die Angelegenheit hat ja jetzt ihre Erledigung ge⸗ 
funden, aber es iſt ſchwerlich überflüſſig, heute, im 
Jahre 1888, an einen Cabinetsbefehl zu erinnern, den 
Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1798 erlaſſen hat, 
Hier ſein Wortlaut: 

Cabinetsbefehl. 

Ich habe ſehr mißfällig vernehmen müſſen, daß 

beſonders junge Offiziere Vorzüge ihres Standes vor 

dem Civilſtand behaupten wollen. 

Ich werde dem Militär ſein Anſehen geltend zu 
machen wiſſen, wenn es ihm weſentliche Vortheile 
zu Wege bringt, und das iſt auf dem Schauplatze 
des Krieges, wo ſie ihre Mitbürger mit Leib und 
Leben zn vertheidigen haben. Allein im übrigen 
darf ſich kein Soldat unterſtehen, weß Standes 
und Ranges er auch ſei, einen meiner Bürger zu 
brüskiren. Sie find es, nicht ich, welche die Armee 
unterhalten, in ihrem Brode ſteht das Heer der 
meinen Befehlen anvertrauten Truppen; und Arreſt, 
Kaſſation und Todesſtrafe werden die Folgen ſein, 
die jeder Contravenient von meiner unbeweglichen 
Strenge zu gewärtigen hat. 

Berlin, 1. Januar 1798. 

(Unterz.) Friedrich Wilhelm III. 
* [Für den Landtag! find, wie die „Nationallib. 
Corr.“ hört, die großen geſetzgeberiſchen Probleme, 
wie Reform der Candgemeindeordnung und der 
directen Steuern noch nicht ſo weit vorbereitet, 
daß ſie ſchon die Landtagsſeſſion beſchäftigen 
könnten. Von kirchenpolitiſchen Vorlagen iſt es 
ganz ſtill und man wird mit Sicherheit annehmen 
dürfen, daß weitere „Revifionen” auf dieſem Ge- 
biet nicht beabſichttgt find. 
Neues Erercier-Reglement für die Feld⸗ 
Artillerie.] Der „Staat. Corr.“ will, wie wir der 
„Boſſ. Ztg.“ entnehmen, wiſſen, daß auf Veran- 
laſſung des Kaiſers ein neues Exercier-Reglement 
für die Feldartillerie ausgearbeitet werden ſoll. 
Am 3. Januar werden die zu der Commiſſion 
von auswärts berufenen Generale hier eintreffen. 
* [Meber die deuiſche Gewehrfrage!] ſchreibt 
der Pariſer „Avenir“ Folgendes: „Man glaubt 
hier, daß das neue deutſche Gewehr kleinen 

Kalibers ähnlich wie das Maximgeſchütz conſtruirt 
ſei, welches durch Einfachheit der Conſtruction 
und Schnelligkeit des Feuers ſich auszeichnet. 
Andere glauben, daß die Deutſchen einfach das 
Syſtem Mannlicher aus Oeſterreich übernommen 
haben, welches ein Kaliber von 8 Millimtr. be- 
fit; nur ſoll das deutſche Modell noch verein- 


daß die hohe Gemahlin des 


facht und das Kaliber auf 7,50 Millimtr. ver- 
kleinert worden fein. Man muß nicht vergeſſen, 
daß die Oberndorfer Fabrik ſeit länger als 
Jahresfriſt ein kleinkalibriges Gewehr für die 
Türkei fertigt. Nun iſt aber die Türkei nicht 
reich genug, ſolche Ausgaben zu leiſten; bis jetzt 
hat man dort Kaliber 9,50 Millimtr. gefertigt, 
und ſoll man jetzt zu den kleineren übergegangen 
ſein. Sei dem, wie es wolle, man wird das 
neue deutſche Gewehr auch bei uns kennen lernen. 
Allein man muß bedenken, daß man eine Million 
Soldaten nicht im Handumdrehen mit einer neuen 
Waffe verſieht. Wohl kann Preußen aus be⸗ 
reiten Mitteln eine Fabrication beginnen, allein 


eine ganze Armee bewaffnet man nur mit großen 


Koſten. Allerdings hat Preußen ſchon einmal 
1861 bis 1864 ohne Zustimmung der Kammern 
eine ganze Armee organiſirt.“ e 

*. Aus Weimar wird gemeldet: Die Erbgroßz⸗ 


herzogin leidet an einem gaſtriſch-nervöſen Fieber 


von ernſtem Charakter. Die hochgradigen Fieber⸗ 
Erſcheinungen ſind ſehr hartnäckig und bewirken, 
daß die Patientin ſich Tag und Nacht in einem 
Zuſtande großer Unruhe befindet. 
Frankreich. 
Paris, 28. Dezember. Die Deputirtenkammer 


ſtellte verſchiedene von dem Senate abgelehnte 


Creditforderungen wieder her. das Budget geht 
daher noch einmal zur Berathung an den Senat. 

* [Mititärifcher Extracredit.] Der „Figaro“ 
meldet, daß außer dem bewilligten militäriſchen 
Extracredit von 770 Millionen von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung weitere 210 Millionen als uner- 
läßlich zum Ausbau der ſtrategiſchen Bahnlinie 
Biten-Lerouoille erachtet werden, damit die Be- 
förderung der Truppen an die Grenze ſich prompt 
ermöglichen laſſe. Es ſollen ſtatt zwei vier Geleiſe 
gelegt werden. Die Expropriationsverhandlungen 
ſind bereits im Gange. 


Italien. 
Rom, 28. Ddezbr. der Papſt empfing heute 
die beim Vatican beglaubigten Gefandten, welche 
ihre Glückwünſche zum Jahreswechſel darbrachten. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 28. Dezember. Nach monatelangen 
diplomatiſchen Verhandlungen hat, wie in gut 
unterrichteten Kreiſen verlautet, die ſchwediſch⸗ 
ſpaniſche Spritfrage eine befriedigende vertrags⸗ 
mäßige Löſung gefunden. 

Regypten. 

ac. [Die Zuſtände in Suakin.] Wie aus 
Suakin gemeldet wird, herrſcht unter den briten- 
freundlichen Stämmen daſelbſt große Unzufrieden. 
heit und Enttäuſchung darüber, daß die britiſchen 
Truppen nach Cairo zurückkehren, ohne Osman 
Digma aus Handub vertrieben zu haben. Man 
glaubt, die Rebellen werden ſich wieder ſammeln 
und Suakin aufs neue cerniren. Infolge dieſer 
Befürchtung wird der Plan, Suahin durch drei 
neue Aufenforts gegen künftige Angriffe der 
Araber ſicherzuſtellen, raſch in Ausführung ge- 
bracht. Jedes Fort foll mit drei oder vier Arupp- 
ſchen Kanonen und einer Maſchinen-Kanone be- 
waffnet werden und eine Beſatzung von 50 Mann 
Negertruppen erhalten. 

Amerika. 

* [Zu der Panamacanalbaußkriſis] äußert ſich 
die „Newnorker Handelszeitung“ folgendermaßen: 
Die Kriſis der Panamacanalgeſellſchaft wird nicht 


nur in den geſchäftlichen, ſondern auch in Re⸗ 
gierungskreiſen der Vereinigten Staaten mit 


großem Intereſſe beobachtet, da es nach den vor- 
liegenden Nachrichten nicht unmöglich erſcheint, 
daß die franzöſiſche Regierung ſchließlich die 
Controle über den Panamacanal übernehmen und 
ſich in der Folge politiſche nnd territoriale Rechte 
auf dem Iſthmus anmaßen wird, welche uns in 
Beobachtung der Nonroe-Doctrin zwingen würden, 
einzuſchreiten. Wenn es auch nicht unmöglich 
iſt, daß es dazu kommen kann, ſo iſt es doch ſehr 
unwahrſcheinlich, denn bekanntlich ließ die fran- 
zöſiſche Regierung im Jahre 1880 der damaligen 
Hanes'ſchen Adminiſtration gegenüber durch ihren 
Geſandten in Waſhington, Max Outrey, erklären, 
daß ſie, die Regierung, in keiner Weiſe mit ſeinem 
Canalunternehmen identffictrt ſei und daß fie 
daſſelbe weder direct noch indirect zu unterſtützen 
beabſichlige. Es iſt kaum anzunehmen, daß das 
jetzige franzöſiſche Cabinet dieſen vernünftigen 
Standpunkt in der Angelegenheit aufgeben wird. 
Was aus der Geſchichte werden Bit wiſſen die 
Götter. Wahrſcheinlich wird eine neue Geſellſchaft 
zur Weiterführung des Unternehmens gebildet 
wer den. Zu verwundern bleibt es, daß erſt jetzt den 
Franzoſen die Ahnung aufgedämmert zu ſein ſcheint, 
daß nämlich, was überall im Kuslande längſt bekannt 
geweſen, das Panamacanal-Unternehmen von 
vornherein verpfuſcht worden, daß Corruption 
und Betrug dabei geblüht und daß das Geld der 
Actionäre auf eine ganz heilloſe Weiſe verſchleudert 
worden iſt. Während die Herſtellung des Suez⸗ 
canals weniger als 100 000 000 Dollars gekoſtet 
und die Baukoſten des projectirten Nicaragua⸗ 
canals auf 100 000 000 Doll. bis höchſtens 
150 000 000 Doll. veranſchlagt werden, find beim 
Panamacanalbau bereits 400 000 000 Doll. ver- 
ausgabt worden, ohne daß irgend jemand 
die leiſeſte Ahnung hat, wie viele hundert 
Millionen noch zur Vollendung des Unternehmens 
nothwendig ſind, und ob der Canal überhaupt 
der ſich darbietenden Terrainſchwierigkeiten 
wegen jemals hergeſtellt werden kann. Wer möchte 
ſein Geld noch unter derartigen Umſtänden an ein 
jo unſicheres Unternehmen wagen? Daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die Ausſichten für das 
Nicaraguacanal- Unternehmen immer günſtiger 
werden, iſt nicht zu beſtreiten, und alles, was 
den Unternehmern noch fehlt, um das Gelingen 
ihres Projectes ganz ſicher zu ſtellen, iſt die Er⸗ 
theilung eines Charters ſeitens der Bundes- 
regierung. Das Repräfentantenhaus des Con- 
greſſes iſt mit Berathung einer dahinzielenden 
Bill beſchäftigt und hat dieſelbe bereits mehrfach 
amendirt. Bekanntlich hat ſich die Nicaragua⸗ 
Canal-Geſellſchaft bereits vor einiger Zeit einen 
Charter von der Legislatur des Staates Vermont 
zu verſchaffen gewußt. 


Von der Marine. 


P. C. Ueber den Aufenthalt des Commandanten 
des deuiſchen Mittelmeergeſchwsders, Contre⸗ 
Admirals Hollmann, in Konſtantinopel, wird uns 
dorther geſchrieben: Als ſich der Contre⸗Admiral 
mit ſeiner Suite und den beiden Adjutanten des 
Sultans Achmed Paſcha und Osman Bey in 
Galawägen nach Vildiz-Kiosk begab, ſchloß ſich 
dem Zuge unterwegs, als er an der deutſchen 
Botſchaft vorbeikam, 
v. Radowitz an. der Sultan empfing den Bot- 
ſchafter und den Contre-Admiral ſofort und ver- 


der deutſche Botſchafter 


lieh letzterem den Großcordon des Medjidie- und 


feinen Offizieren den Osmanieorden 4. Klaſſe. 
Während des Diners legte Seine Majeſtät für 
feine deutſchen Gäſte außerordentliche Liebens⸗ 
würdigkeit an den Tag. Bei der Abſchieds⸗ 
Kudienz wurde Admiral Hollmann die goldene 
und den Offizieren feines Gefolges die ſilberne 
Medaille des Imtiaz⸗Ordens verliehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Dez. Der „Reichsanzeiger“ publicirt 
den Zuſatzvertrag zu dem Kandelsvertrage mit 
der Schweiz. 

— Die portugieſiſche Regierung hat hierher 
gelangten Nachrichten zufolge über die an der 
Oſtnüſte von Afrika zwiſchen dem 10. Grad 
28 Minuten und dem 12. Grad 58 Minuten ſüd⸗ 
licher Breite belegenen Häfen, Meerbuſen und 
Buchten den Blokadezuſtand verhängt. 

— der Abg. v. Kammerſtein, Chefredacteur 
der „Kreuzzig.“, veröffentlicht gegenüber Cremers 
Broſchüre folgende Erklärung: 

„Wenn ein Diener ſeinem Collegen Vorſtellungen 
darüber macht, daß er dem Herrn nicht pflicht⸗ 
ſchuldigſt zum Geburtstag gratulirt hat, ſo iſt das der 
Ausdruck eines berechtigten Gefühls; greift derſelbe 
mit feinen Vorwürfen aber über den Bedientenkreis 
hinaus, ſo macht er ſich lächerlich. Denn ſo ſteht es 
doch nicht in Deutſchland, daß in den Augen an- 
ſtändiger Leute jeder als Declarant oder Reichsfeind 
gebrandmarkt erſcheint, der es ablehnt, irgend eine 
Glückwunſchadreſſe an den Reichskanzler, bei deren Ab- 
faſſung er unbetheiligt war, zu unterſchreiben. Ich würde 
es deshalb auch für durchaus überflüſſig gehalten haben 
auf die gegen meine Perſon gerichtete Denunciation 
Cremers auch nur ein Wort zu erwiedern, erſchiene es 
mir nicht wünſchenswerth, das Material möglichſt zu 
vervollſtändigen, welches für eine richtige Werth⸗ 
ſchätzung der Geſinnung, aus welcher heraus Hr. Cremer 
ſeine Broſchüre geſchrieben, und der Wahrheitsliebe, mit 
welcher er die Unterlage für feine hämiſchen Verdächli⸗ 
gungen der Berliner Bewegung aufgebaut hat, geeignet iſt. 
Lediglich aus dieſem Grunde ſtelle ich deshalb feſt, daß, 
wenn ich die Unterſchrift unter der Glückwunſchadreſſe 
der Bürgervereine abgelehnt habe, das nur deshalb 
und mit dem ausdrücklichen Bemerken geſchehen ift, 
daß ich meinen Glückwunſch in der Regel entweder 
perſönlich oder als Vorſtandsmitglied der conſervatioen 
Fraction des Abgeordnetenhauſes zum Ausdruck zu 
bringen pflege.“ 

— Die „Kreuz- Zeitung“ ſagt zu dem geſtrigen 
Artikel der „Voſt“: 

„Sehen wir auch von dem Grundton dieſer ganzen 
Beweisführung, die uns wenig glücklich erſcheint, ab, 
ſo müſſen wir doch geſtehen, daß uns die politiſche 
Anſchauung: die Regierung müſſe diefe oder jene Maßz⸗ 
regel vornehmen, um das Volk für das Regiment des 
Königs zu gewinnen, eine geradezu ungeheuerliche 
dünkt. In Preußen regiert der König, und wir 
würden es auf's kieſſte bedauern wenn im Volke 
wirklich die Meinung ſich feſtſetzen ſollte, ſeine 


Kathgeber hätten Se. Majeſtät zu den von der „Poſt“ 


angedeuteten Entſchließungen bewogen, um die höher 
gebildeten Elemente unſeres Volkes für ſein 
Regiment zu gewinnen, und ſie wollten ihn 
jetzt bewegen, ſeine Zuſtimmung zur Steuerreform zu 
geben, um die großen Maſſen an ſich zu feſſeln. Eine 
ſolche Popularitätshaſcherei mag wohl einem cäſariſtiſchen 
Napoleon, der feine Herrſchaft von dem Willen des 
Volkes ableitet und dieſem daher ſchmeicheln muß, 
verſtändlich fein, ein König von Preußen aber, der 
fi für die erſte Predigt, die er als Lerrſcher hört, 
das Wort des Paulus: „Von Gottes Gnade bin ich, 
das ich bin“ ſelbſt als Text erwählt, hat mich ſolchem 
Haſchen nach der wankelmüthigen aura popularis nichts 
zu thun.“ 7 

München, 29. Dezbr. Im Auftrage des Prinz- 
Regenten begeben ſich beide Corps-Comman⸗ 
deure, Prinz Leopold und General Orff, nach 
Berlin, um dem Kaiſer namens der bairiſchen 
Armeecorps Neujahrswünſche zu überbringen. 

Augsburg, 29. Dez. Fürſt Albert von Thurn 
und Taxis, der 21 Jahre alte Chef der älteren 
(Haupt-) einie des Haufes, wird ſich demnächſt mit 
einer öſterreichiſchen Erzherzogin verloben. 

Graz, 29. Dezbr. der Landtag nahm den An- 
trag des Ausſchuſſes, bei der Bodencredit-Anftalt 
eine Anleihe von zwölf Millionen zu 4 Procent — 


Cours 97 — aufzunehmen, an und wurde hier- 


auf geſchloſſen. 

Paris, 29. Dezbr. Antoine, den manche Re- 
publikaner Boulanger gegenüberſtellen wollten, 
erklärte, er wolle in Paris nicht als Candidat 
auftreten. : 

— Die Rechte der Kammer hat geſtern in 
einer Fractionsſitzung eine Tagesordnung ange⸗ 
nommen, welche ausſpricht, daß ihr die Annähe⸗ 
rungsverſuche von Challemel-Cacour und Ferrn 
kein Vertrauen einflößen, da deren Abſtimmungen 
zu ihren Reden immer einen Gegenſatz bilden. 

— Prinz Murat, der durch das bekannte 
Prinzengeſetz aus dem Heere entfernt wurde, hat 


feinen Rang und dienſt als activer Neiteroffiſier 


wiedererhalten. 

London, 29. Dezbr. Aus dem Innern zurück- 
gekehrie Araber beſtätigen, wie der „Voſſ. Zig.“ 
gemeldet wird, die Nachricht über den Ausbruch 
einer Revolution in Uganda und die Abſetzung des 
Königs durch feinen Bruder. Die Beſeitigung 
des tyranniſchen Ferrſchers dürfte zur Wieder- 
eröffnung der Route nach den Seen führen, wo⸗ 
durch Emin Paſcha, falls er nicht in die Gefangen 
ſchaft des Mahdi gerathen fein ſollte, im Stande 
fein würde, über Uganda nach der Küſte zu ge- 
langen. 

Rom, 29. Dezbr. Mittels Decret vom 29. De- 
zember iſt der bisherige Kandelsminiſter Grimaldi 
an Stelle Maglianis zum Finanzminiſter, der 
Senator Perazzi zum Miniſter des Schatzes und 
der Deputirte Miceli zum Miniſter des Acker- 
baues und Handels ernannt worden. Perazi 


logie, Dr. Marun Schanz, 


war lange Jahre Mitarbeiter Sellas, als dieſer 


Finanzminiſter war. 

Rom, 29. Dezember. der Papſt richtete am 
25. Dezember an ſämmtliche Biſchöfe eine 
Encuclica „Exeunte jam anno“, worin er Gott 
für die Tröſtungen dankt, welche ihm durch die 
Jubelfeier geworden ſeien, und dem Episcopat und 
den Katholiken ſeinen Dank für die Bekundung 
ihrer Zuneigung und Ergebenheit ausſpricht. Bei 
dieſem Anlaſſe habe die Vorſehung den Glauben 
und die Geſinnung der Völker wiederbelebt. der 
Papſt erinnert daran, daß ſeine Kauptfürſorge 
immer auf die grundſätzlichen Punkte der chriſt⸗ 


3 


lichen Lehre gerichtet geweſen ſei. In biefer 


Encnclica wolle er die Aufmerkfamkeit auf 
die Pflichten des chriſtlichen Lebens lenken, denn der 


Glaube ohne chriſtliche Tugenden und Werke fel ' 


eitel. Leider wichen die Sitten unſerer Zeit von 
den evangeliſchen Principien ab. Die Tendenz des 
Jahrhunderts ſei auf die materiellen Intereſſen 
gerichtet, deren Kochmuth eine ſchlechte Preſſe, 
ſchlechte Künſte, Demoralifirung der Künſte, das 


Betreten einer falſchen Bahn beim Unterrichte in 


den Schulen, materialiſtiſche und atheiſtiſche Ten⸗ 


denzen, die Verdunkelung der wahren Rechtsbe⸗ 
griffe ſowie Schädigung des privaten und öffent⸗ 


lichen Lebens entſprängen. Auch der Gocialismusz 
der Nihilismus und der Communismus ſeien 


Früchte dieſer auf materielle Genüſſe gerichteten 


Tendenz. das Heil 
(„instaurare omnia in christo“). Der Papſt empfiehlt 
die Wiederherſtellung des chriſtlichen Lebens in 
Demuth und Selbſtverleugnung, Ergebung und 
muthvoller Uebung der Tugend. Er betont 
die beſondere Nothwendigkeit der Tugend für 
den Clerus und erfleht ſchließlich Frieden für das 


liege im Chriſtenthum 


Menſchengeſchlecht, damit alles zur Ruhe und f 


Ordnung zurückkehre. a 

Belgrad, 29. Dezbr. Morgen findet die erſte 
Sitzung der Skupſchtina ſtatt. Man erwartet 
keine Thronrede, ſondern Eröffnung mittels Ukas. 


— Dem heutigen Leichenbegängniſſe des Mit⸗ 


gliedes des Staatsrathes Radivof Milojkovic 
wohnten der König, ſämmtliche Miniſter, Generale 
und Würdenträger und zahlreiches Publikum bei. 
Milojkovic war fünfmal Miniſter und zweimal 
Miniſterpräſident; fein Schwager iſt Niſtic. 
Gofis, 29. Dezbr. In der Sobranje wurde 
heute ein Geſetzentwurf betreffend den Bau der 
Eiſenbahnlinien Yamboli - Burgas, Kaspitchen⸗ 
Schumla und Sofia-Kuſtendje, ſowie betreffend 


die Ausführung der projectirten Kafenbauten in. 


Varna und Burgas eingebracht. Behufs Deckung 
des Erforderniſſes von 92 500 000 Francs wird 
die Regierung zur Aufnahme einer Anleihe 
ermächtigt. 


Provinzielles. 
* Der Amtsgerichtsrath Citron in Marienburg iſt 


als Landgerichtsrath nach Kottbus verjeßt, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 27. Dezember. [Spät entſchädigtl! Am 
Weihnachts abend des Jahres 1867, ſo meldet ein 
Berichterſtatter, ſtach der damalige Studioſus C. Reuter 
einen Studienkameraden im Zorn mit einem Dolch ins 
Geſicht, jo daß der Verletzte das rechte Auge einbüftte. 
Kurz nach der That entfloh Reuter nach Amerika und 
man hörte ſeitdem nichts mehr von ihm. Der ein- 
äugige Dr. phil, M. hat ſich inzwiſchen verheirathet 
und feierte am Montag Abend im Kreiſe ſeiner Familie 
das Weihnachtsfeſt. Unter den Geſchenken, welche 
den Weihnachtstiſch zierten, fiel ein kleines 
Packet, das die Kufſchrift „Erſt während der Be- 
ſcherung zu öffnen“ trug, ganz beſonders in 
die Augen. es war am Morgen mit der 
Poſt aus England angekommen und für Herrn Dr. M. 
beſtimmt. — Mit großer Spannung entfernte man die 
Hülle des Geſchenkes und war nicht wenig übecraſcht, 
als man dem unſcheinbaren Packetchen 25 000 Mk. in 
deutſchen Reichskaſſenſcheinen entnahm. Ein beigefügter 
Brief, abgeſandt von der Gattin des im Jahre 1867 
nach Amerika entflohenen Reuter, meldete den Anfang 
1888 erfolgten Tod des letzteren und deſſen teſtamen⸗ 
tariſche Beſtimmung, dem ſeiner Zeit auf ſo abſcheuliche 
Weiſe zum Theil ums Augenliht gebrachten Studien- 
genoſſen am nächſten Weihnachtstage (alſo Weihnachten 
1888) 25 000 Mk. aus ſeiner Kinterlaſſenſchaft als 
Sühnegeld auszuzahlen. 

Birnbaum, 25. Dezember. [Mord.] Der „Poſ. 3. 
wird geſchrieben: Von einem furchtbaren Unglück iſt 
vorgeſtern die Familie des Eigenthümers M. in Arob- 
belmühle betroffen worden. Des Abends trat ein Mann an 
das Fenſter des Wohnzimmers des M., jo daß er zwar von 
letzterem nicht, wohl aber von Frau M. geſehen werden 
konnte. M., durch ſeine Frau aufmerkſam gemacht, 
eilte hinaus, um nach dem Unbekannten zu ſehen. 
Kaum jedoch hatte M. die Hausthüre geöffnet, als ein 
Schuß krachte, M. blutüberſtrömt einige Schritte zurück⸗ 
taumelte und lautlos zuſammenbrach. Der Schuß war 
dem Unglücklichen mitten durch die Bruſt gegangen. 
Die geſtern nach dem Mörder angeſtellten Recherchen 
waren von überraſchend günſtigem Erfolg. 
gefundene Papierpfropfen wies ſofort auf denſelben 
hin, da das Papierſtückchen den Namen deſſelben ent- 
hielt. Man ſchritt zur Verhaftung des in der Nachbar⸗ 
ſchaft wohnenden P., der ſeit einiger Zeit mit M. in 
jehr geſpanntem Verhältniſſe lebfe. Leider iſt der 
Mörder auf dem Transport über die Warthebrücke 
hier entkommen, 


ich von der Brücke hinab in den Strom ſtürzte. Man 
1285 heute noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, ob 
der Verbrecher beim Leben geblieben und entkommen 
oder in der Warthe ertrunken iſt. Die Transporteure 


Der auf- 


indem er ſich plötzlich den Trans- 
porteuren mit den Worten: „Gute Nacht!“ entriß und 


ze 
(de 


find ihrer Nachläſſigkeit wegen ſofort verhaftet worden. 


Würzburg, 26. Ddezbr. [Folgende Profeſſoren⸗ 
Gefhinte] an man der „Fr. Ztg.“: Der Privat- 
docent Dr. Neudecker, bekannt als freiſinniger 
Politiker, hatte ſich um eine erledigte Philojophie- 
Profeſſur beworben, erhielt dieſelbe jedoch nicht, viel⸗ 
mehr wurde ihm ein Dr. Volkelt vorgezogen. Gegen 
letzteren erſchienen nun im „Würzb. Journal“ einige 
ſcharfe Angriffe, Dieſelben wurden — ob mit Unrecht 
oder Recht — dem Dr. Neudecker zugeſchrieben. 
Daraufhin brachten nun eine Reihe von national⸗ 


liberalen Blättern plötzlich eine Correſpondenz, welche den 


Dr. Neudecker in gröblichſter Weiſe beſchimpfte und über 
eine angeblich gegen ihn eingeleitete Disciplinarunter- 
ſuchung berichtete. Die betreffende, von Unwahrheiten 
wimmelnde Correſpondenz war mit Schmitt unter⸗ 


zeichnet; in Folge deſſen kam der Profeſſor Doctor 


Verdacht, der 


Schmitt in Würzb in den 
chmitt in rzburg in Dan eine 


Thäter zu fein. Es ſtellte ſich indeß heraus, 


Namensfälſchung vorlag; die Vergleichung der Hand- - 


i i ilo- 
ſchrift ergab, daß der Profeſſor diese en 0 


be⸗ 


gangen hatte, um Ddr. Neudecker u 


TE TEEN, RT 


7 r N 7 3 


ſchaben. Beichte Morgens 9 uhr. Montag, 


Nachdem er entdeckt war, veröffentlichte Herr Schanz 


denn auch eine Erklärung, in welcher er die Fälſchung 
eingeſteht 


und ſich mit der jämmerlichen Aus- 
rede herauszuhelfen ſucht, er habe ſein „belletriſtiſches 
Pſeudonym“ angegeben. Ob gegen Dr. Neudecker eine 
Disciplinarunterſuchung wegen feiner angeblichen journa- 
liſtiſchen Thätigkeit im Gange geweſen iſt, und wie fie 
geendet, iſt uns nicht bekannt. Wir glauben aber, viel 
eher als gegen Dr. Neudecker hätte die Univerſität im 
Intereſſe der eigenen Würde ſich mit Herrn Prof. Schanz 
und feiner ſonderbaren Belleirijtik zu befaſſen. 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Schiffs-Nachrichten. 
Danzig, 29. Dez. Die hieſige Bark „Friedrich der 


Große“, Capitän Böhrendt, iſt heute von Leith nach 


Neufahrwaſſer in See gegangen. 

O. London, 28. Ddezbr. Der Küſtenfahrer „Ada“ 
iſt unweit Abbotsburn, Dorſetſhire, mit einer Aenne 
ladung zu Grunde gegangen. Die ganze Mannſchaft 
fand ihr Grab in den Wellen. 


Briefkaſten der Nedaction. 

M. K. in Marienburg: Die Sache iſt im Berliner 
Cehtral-Comits ſchon früher zur Anregung gekommen 
und es wird die Ausführung wohl demnächſt angebahnt 
werden. Näheres darüber iſt uns z. 3. nicht bekannt. 


Standesamt. 
Vom 29. Dezember. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Hermann Krüger, T. — 
Maſchiniſt Carl Wunderlich, ©. — Königl. Schutzmann 
Joſef Röhr, S. — Kaufmann Auguft Neteband, T. — 
Schloſſergeſ. Carl Lange, T. — Arbeiter Robert Uſtar⸗ 
bowski, T. — Sergeant Auguft Karczykowski, T. — 
Kutſcher Auguft Komann, T. — Arbeiter Michael 
Pranke, T. — Arbeiter Johann Krüger, T. — Arbeiter 
Guſtav Jahnke, S. — Tiſchlergeſ. Rudolf Kummer, 
©. — Schloſſergeſ. Hermann Henſel, T. — Arbeiter 
Carl Fehrmann, S. — Pferdehändler Carl Czarlinski, 
T. — Schneidergeſ. Michael Dunajski, S. — Arbeiter 
Hermann Sabietzki, S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Buchhalter Robert Eugen dietrich und 
Clara Henrieite Baumgardt. 

Keirathen: Schneidermeiſter Wladislaus Johann 
Marczewski und Pauline Fershi alias Firkowski. — 
Müllergeſelle Guſtav Karl Pein und Marie Bertha 
Weſener. — Bahnpolizei⸗Beamter Oskar Emil Richard 
Prange und Martha Florentine Eliſabeth Korſch. — 
Klempnergeſelle Karl Ferdinand Wilhelms und Hulda 
Charlotte Luiſe Schmöckel. — Händler Friedrich Ker⸗ 
mann Albert Fiſcher und Wwe. Emilie Mathilde Amalie 
Glagowski, geb. Eggert. N 

Todesfälle: T. d. Schneidergeſ. Jacob Sagur, 2 J. — 
T. d. Arbeiters Johann Schibblack, 4 M. — G. d. 
Fleiſchergeſ. Johann Wawrinowski, todtgeb. — Frau 
Rofalte Emilie Maria Bleß, geb. Haaſe, 53 J. — S. d. 
Arbeiters Carl Schepanski, 3 J. — Arbeiter Eduard 
Demski, 39 J. — Matroſe Paul Eduard Ballikowsky, 
26 J. — Frau Suſanna Holz, geb. Buchnowski, 62 J. 
— G. d. Arbeiters Franz Waffe. 2 J. — Unehel.: 2 8. 


Am Dienſtag, den 1. Januar 1888 
(Neujahrstag), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. Nachmittags 5 Uhr Archi- 
diaconus Bertling. Beichte Montag 1 Uhr und am 
Neujahrstage 9½ Uhr. Montag Jahresſchlußfeier 
5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Kindergottes⸗ 
dienſt der St. Marien - Parodie Vormittags 11 Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
am Neujahrstage Morgens 9 Uhr. Sylveſter, Abds. 
5 Uhr, Feier des Jahresſchluſſes Pred. Auernhammer. 

St. Eatharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 

mener. Nachmittags 5 Uhr Archibiaconus Blech,. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 17. De- ME” 

30 fr 1888 iſt die in Roſen berg 

eitor, beſtehende Handelsnieder | IP” 

laſſung des Kaufmanns Herrmann | 85 

zemnert hierſelbſt unter der 
a 8 
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Königle Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


a 
Im Laufe des Jahres 1889| 148” 
werben die Eintragungen in das A” 


Cöchter 8 d 


Bekanntmachung. 
Mit dem Verkauf der Looſe a 1 M der Schleſiſchen 
Gold- und Gilber-Lotterie, 
Ziehung in Berlin am 17. und 18. Januar 1889, 


= 1. Hauptgew. 5000 


haben wir das Bankh 


Carl Heintze, Berlin ., Auter den Linden 3, 


A betraut und find Coole von demſelben gegen Einsendung des 
= Betrages auf Poſtanweiſung zu beziehen. A A 15 


Das Central⸗ Comité, i. B. 


Heinrich IX. Prinz Reufz. 


N 11 Looſe für 10 M. 3 
Porto u. ie Veiuflgen. 


nlianat 1. Ranges Berlin. 


ER Abends 5 Uhr, 
Jahresſchlußfeier Paſtor Oſtermener. ; 
Spendhaus. (Geheizt.) Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 


St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 9½ Weben, gelb 


Uhr Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Montag, 
5 Uhr Nachmittags, zum Jahresſchluß liturgiſcher 
Gottesdienſt Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morg. 
9 Uhr. abends 6 Uhr Vortrag über Ebräer 13, 8 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Montag, 
Abends 6 Uhr, Jahresſchluß Prediger Fuhſt. : 

Garniſonkirche zu St. Gliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 

„Feſt-Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Köhler. Beichte Montag, Nachm. 
3 Uhr, und am Neujahrstage, Vormittags 10 Uhr, 
Diviſionspfarrer Köhler. Nachmitt. 2½ Uhr Kinder⸗ 
Gottesbienſt Divifionspfarrer Köhler. Montag, Abds. 
6 Uhr, Jahresſchluß Divifionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. am Sylveſterabend um 5 Uhr 
Abendgottesdienſt Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Eonfiftorial- 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Sylveſter: 


Abendandacht zum Jahresſchluſſe, anfang 5 Uhr, 
Prediger Hevelke. Die Geſänge hierzu find an 115 


Kirchenthüren zu haben. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Montag, Abds. 
5 Uhr, zum Jahresſchluß Superintendent Boie. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Moth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Sylveſter: 
Abends 5 Uhr, Jahresſchluß Pfarrer Woth. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. (Collecte.) 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag keine Bibelſtunde. Gylveſterabend 
liturgiſcher Gottesdienſt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Montag Jahresſchluß, 
Abends 6 Uhr, Pfarrer Stengel. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Oberlehrer 
aimkull, Am Sylveſter, 4 Uhr Nachmittags, Pfarrer 

engel. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18° 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. Montag, 
Abends 8 Uhr, Sylveſter⸗Gottesdienſt derſelbe. 

Keil. Seiſtkirche. (Evangeliſch-⸗lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Montag, Abends 6 Uhr, Jahresſchluß Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. K (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker, 6 Uhr 
Abendgottesdienſt. Montag, Abends 8 Uhr, Jahres- 
jan derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Bent 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr DBesper- 
andacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Fier 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Nachmittags 

Uhr Vesperandacht. Montag Jahresſchluß. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht und Predigt Prälat Landmeſſer. 

St. Joſeph-Kirche. Morgens 7 Uhr heil. Meſſe mit 
Frühlehre. Vorm. 9½ Uhr Kochamt mit Predigt. 
Nachmittags 4 Uhr Desper- und Schlußandacht. 
Montag 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Kochamt. Nachm. 
41), Uhr Vesperandacht. | 

81. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Miczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
Montag Hochamt 8 Uhr: Jahresſchlußfeier. 5 Uhr 
Vesperandacht mit Predigt. 

Si, Hedwigskirche in Neuſahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann, 
Freie religſöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Prediger Röckner. f 

Vaptiſten⸗Kapelle, Schießzſtange 13/14. Vormittags 

9½ Uhr und Nachmittags ½ Uhr Gottes dienſt. 


Mk. 


(eine Goldſäule) 
aus 


Beſtellung find 20 Ah 


__Röniglides Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


e 
1 Thore 
links an dem Wege nach dem 
Bürger ⸗Schützenhauſe gelegen, 
be 118 ind. ip durch ei 

eide Mlätze ſind durch eine 
Tafel mit der Aufichrift: 


„Schnee- und Eis- 
Kbladeplatz“ 


bezeichnet. 


Kranken. 


„ Gsſchw. Lebenſtein, Hebemannſtr. 15. 
Vorzügliche Referenzen. äheres die Een (4403 


ganz vorzügliche Dienfte geleiſtet.“ — So und ähnlich lauten die 
Dankſchreiben, welche Richters Verlags⸗Auſtalt Fast täglich für 
Überſendung des illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen. 
Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich Geheilter beweiſen, 
ö haben durch Befolgung der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch 
ſolche Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben hatten. Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe langjähriger 
Erfahrungen niedergelegt jind, verdient die eruſteſte Beachtung jedes 
Er Es ſollte niemand verſäumen mittelſt Poſtkarte von 
Nichters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig oder New⸗Hork, 310 Broadway, Fi 
die 936. Auflage des „Krankeufreund“ zu verlangen. Die Zu⸗ 


FDD N 
: ©® Ein gutes Buch. G 


„eee Die Anleitungen des geſandten Buches find zwar kurz und 
bündig, aber für den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; ſie haben 
mir und meiner Familie bei den verſchiedenſten Krankheitsfällen 


oe 


* 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. Dezember. 
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FJondsbörſe: ruhig. 

Frankfurt, 29. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 280 /, Franzoſen 212 Lombarden —, ungar. 
4% Goldrente 85,80. Ruſſen von 1880 —. Ten- 
denz: ruhig. 

Wien, 29. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credil⸗ 
actien 309,10, Franzoſen 253,20, Tombarden 98,00, Galizier 
205,70, ungar. 4% Goldrente 102,05. Tendenz: ſtill. 

Baris, 29. Dezbr. (Schlußcourſe,) Amortit. 3% Renis 
86,82½, 3% Rente 82,672, ungar. 3% Goldrente 87/8, 
Franzosen 552,50, Lombarden 218,75, Türnen 15,07½, 
Reanpter 319,66. Tendenz: träge. — Rohzucker 889 loco 
36,59, weißer Zucker per laufenden Monat 39,30, Per 
Jan. 39,60, per März-Juni 40,70, Tendenz: matt. 

London, 29. Dezember. (Schiußerurſe., Engl. Console 
97½, 93% preußiſche Conſols 107, 5% Rufen von 
1873 99½, Türnen 14%, unge. 3% Goldrente 8638, 
Aesnpier 82, Plandiscont 4 7. Tendenz: ſehr ruhig. 
Javazucher Nr. 13 16%, Fübenrohzucher 13%. — 
Tendenz: ſtetig. 


Newnorh, 28. Deibr, Sonden Ae Wechtel au 
N enden 3,34, Cable Trang. 

auf Parig 5,221, 4% fund. Anleike 
gen 288/, Erie-Bahnactien 27, Newyork- Centre 
Helen 108 ½, Chic. North Weſt.-Act. 108, Cake. Shore 
Het. 103, Central - Baciic- dei. 35, North Nac 
Dreierred -Ketien 594, Louisepille und Nashville Helles 
Union Daeific - Kctien 63/ . 8 


57, 7 5 g. . N. 8 
auf- Hetien 63½, Reading u. Dhlladelnbia-Ackten 38 ½, 
Dab Brefe l 


aba referreh - Act, 26/1, Canada - Baciiic - Eiter 
gahn-Hetien 52. Illindis Gentralbahn-Aetlen Ai3lyı, 8. 


Louis u. St. Franc. bret. Act. 667%, Erie ſecond Bonds 98. 


Danzig, 29. Dezember. 


Weizen ſind en den uß der vergangenen Woche 
„für Zranftimaare 4—5 l per Tonne 
men. h : „Inlänhiſcher 


niedriger anzune 115 t w 
b 171, 174 Al, bunt 124% 170 „l. 


Gommer- 127, 12 


Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 
Der Bazar bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe 


doppelt fo viele Schniltmuſterbogen als irgend ein Modenblatt. 


Der Bazar 


erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausflatlung und bringt 
Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. 
Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Abonnemenispreis vierteljähriig 2½ Mark. 
Probenummern verſendet auf Wunſch unentgellich die Abminiſtration des „Bazar“ Berlin SW 


billiger erlaſſen werden. Beiahlt wurde per 
inländiſcher 122 bt 141 U, u) um Tranſit 123/ 4 bd 
1 SU, ruſſiſcher zum Tranſtt 12/4 bt 84 M Regulirungs⸗ 
reis inländiſcher 144, 143 m, unterpoln. 90, 

zum Transit 84 Al Kuf Lieferung inlän- 
diſcher per April. Mai 15 „ bei. — Gerſte inlän- 
d e 112 12 


bezahlt. 


Rohzucker. 

Tanzen Kue Heutiger Werth iſt für eri 

a + . ameri- 

kaniſche Wagre 10.40 l, für hm 
Baſis 880 R. Wochenumſatz cg. 18 

wurde für Kornzucker 13, 

21895 11.25 — II M Balis 750 f 


Käufer, Januar 13,90 „ do. Febr. 


14,00 M do., März 14,10 K do., März Ma 14,15 


o. 
Abends, Tendenz: geſchäftslos. Termine: Der. 13.85 AR 
güuer, Jam. 388. A be geb K d bo. 
13,97½ M do., März-Mai 14.07½ M do. 


Fremde. 


Beamter. A a. Tilſtt, Capitän. Neumann n. Familie 
8 1 itterguisbeſizer. Weimar a. Apolda, 
aufma 


nn. 

Hotel de Thorn. Schul a. Pr. Stargard, Buchhändler. 
Richter Sten Nilterautsbeftber. g. "Dichel und 
C, Weſſel a. Stüblau, Gutsbeſitzer. Rüdiger a. Blum- 
felde, Zürgermeiſter. Schubert a. Leipzig, Hammerſtein 
a. Berlin, Horſtmann a. Kaſſel, Mingram a. Hamburg u. 
Becherer a. Sonneberg, Kaufleute. 


Verantwortliche Nebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
„Röckner, — den lokalen und a Handels⸗, Marine⸗ und 
en übrigen redaetionellen Inhalt: Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


A n N 


Sr N e eee 
Wer lernt nicht bei angeſtrengter Thätiskeit 
Momente kennen, wo die Kran erlahmt und dem 
Körper nur durch äußerſte Willensenergie weitere 
Leiſtungen abgetrotzt werden können. Lies geſchieht 
aber auf Koſten der Beſundheit und kann völlige Arbeits- 
unfähigkeit zur Folge haben, Nimmt man hingegen 
eine plate zu Apotheker Petzolds Einchong⸗-Tabletten, 

exvenplätzchen, welche die don hene Eigenſchaften des 
Kaffees und Thees mit den kräftigenden Stoffen der 
Chinarinde in angenehm ſchmeckenden Chocolade⸗ 
plätzchen vereinen, ſo vermag man mit Leichtigkeit dem 
Körper über dieſe „odten Punkte“ hinwegzuhelfen, ohne 
jeglichen Schaden für die Geſundheit. Auch kleine un- 
regelmäßigheiten in der Lebensweiſe, welche die Arbeits- 
fähigkeit am kommenden Tage beeinträchtigen, als Ber- 
gnügungen, Age Reifen, reichliches, ſpätes Eſſen, 
übermäßiger Genuß geiſtiger Getränke und nächtliches 
Aufbleiben pflegen bei wendung der Tabletten ohne 
Ütle Folgen zu fein, Erhältlich per Käſichen 1 M in 
allen Apoiheken. 


CCC 

Huften, Heiſerkeit, Schnupfen ate 

iter Zeit Dr. R. Bocks Pectoral (Huſtenſtiller), welches 

Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur Seite 

ſtehenden gewichtigen Empfehlungen und ſeine vorzügliche 

Wiraſamkeit, Eingang ge unden. Man findet Dr, R. Bocks 
ectoral in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) a 1 M in 
en Apotheken. en 


M1. 25 
5 Art II: M 1.5 
Al Anerkannt viel zweckmäfsiger u. hand- 
Al licher als die amerik. Registratoren und 
bei vielen Tausend Firmen in Gebrauch. 
Berlin -F. Soennecken's Verl., Bonn Leipzig 
. — Fe 


Planinos, 


(7978 


erfolgt ſofort koſtenlos. 


Danzig, den 27. Dezember 4885. 0 
Die Straßenreinigungs 
Deputation. 


Schafſchau. 

Der Schaftüchterperei 8 

vin Breuhen Hat für Mal hr 3. | 
eine Ausitellung von 


Woll⸗ und Flei 


an 
Beſtehens beſchloſſen. 
Den Herren Schäfereibeſitzern 
auf deren reiche Betheiligung 
bei gerechnet wird, wird mit dem 
Bemerken davon Kenniniß ge 
eben, daß Unterzeichneter gern 
ereit iſt, gewünſchte weitere Aus. 
Runft darüber zu ertheilen. (9315 


v. Nadecke, 


Nedden per Domnau. 


det 


an fi 


ohne 
Nachgenannte 


Staate e 


med, Mener in Berli J. G. Amort Nachf., Herma 
Kronenſtraße 2, F. K. J. Zünch Guſt. Seil . Die ee 5 
2 6-1, auch Emil Hemp 


lage: 
3 e Fälle 
senfails in einer kurzen Zeit. 


Distillerie der 


Vortrefflich, toniſch, den Ap 


ı| VERITABLE IIQUEUR BENKDICTINE || © 
Marques en rance et à l’Etranger 
Hi „* 

9 22 e 

Man achte darauf, da 
beiin Etiquette mit der fit 
Nicht allein jedes 9 jede Etiquette, ſondern auch 


ut den echten Benedietiner Liqueur nur bei 


„ ar 
19. April, 


Um 


Abtei zu, 
‚Fecamp (Frankreich) 
VERITABLE LIOUEUR 


enedictine 


etit und 
er dauung befördern), Y = 


der Flaſche iſt geſetzlich eingetragen 


f. Aloys Ki x h 
gi ns Kirchner. A. H. en 


6. Januar, 123 Tg., 4350 AN,112. 
u. r,115 - 4200 - J 


755 
J Die Mariazeller Magen⸗T 


3 Schutzmarke. 
In Danzig in der Elephanten-Apotheke, Apotheke zum engliſchen 


Wappen, Königl. Apotheke, Heil. Geiſtgaſſe, 
radtke. a t 1% a alte Kreb 
R e 


Begründet 1862. 


Stangen ſe Gefelfipaftsteifen 
„Orient! Italien! Spanien! 


März, 60 Tage, 1600 ,] 15. April, 40 Tage, 1600 M, 
1:00 M; [Ganz Spanien bis Gibraltar; 


4 talien incl. Sieilien 
3500 - 18. April, 46 Tage, 
1 - 2900 + Mai, age, > 5 
34 - 1250 - | Ganz Italien bis Neapel. I incl. Algier, 50 Tage, 2000 Al. 


die Erde! 


Im unterzeichneten Büreau können auch einzelne 


Fahrkartenhefte für Touren nach dem Orient, 
ſowie Kotel⸗Couponhefte zuſammengeſtellt werden. 


Carl Stan 


ramme auf Verlangen gratis nur in 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
8 


Die Beftandtb.find v.jeb. Fliſchchen i. d. Gehr.⸗Aun. gegeben. 
GD Echt zu haben in fast allen Apotheken. 


ate thek 


Mitte Mai 1889, 8 Monate, 12,000 Al, 
Nord-Amerika, Japan, China, Batavia, 
Cenlon, Vorder-Indien, Kegupten. 


= Die ſämmtlichen Reifen werden unter zuverläſſiger, ſprachenkundiger Begleitung ausgeführt. 


gen sReiſe-Bureau, 
Berlin W. 10. Mohrenſtraße 10. 


N f ih zahle ich Dem, der 

Mariazeller Magen-Tropfen, 500 Bih. bee Sat von 

Kothe's Zahnwaſſer, 

g Flacen 60 Pf. jemals Zahn- 

“iichmersen bekommt oder aus dem 
Munde riecht, 

it Joß. George Kothe Nachf., 


erlin. 
ſche] In Danzig in der Glephanten- 
0. Kwotheke und Naths-Apotheke, 
I. hei Albert Neumann, Richard 
Len und Carl Paekold. (85 


Ein eiſ. Geldſchrank billig 15 
verkaufen Maskauſchegaſſe 10.195500 


empfohlen werden. 
4 Flaſchen franco gegen Nach ⸗ 
nahme von 8 M. nur allein echt 
zu beziehen von Apotheker 


Dreymann, 
Waltershauſen (Thüringen). 


und Lachsforellen, 
Halles Centrales, 


Baris. 
Tomtoir: 13 rue des Halles. 
Aufgerihiet 1872. (5293 


(9577 


Angefrorene reſp. 
verdorbene Kartoffeln 


werden gekauft. 

Gef. Offerten mit angabe des 
Quantums und des Preiſes unter 
Nr. 9545 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Für mein Manufactur-, Mode- 
maaren= und Confections⸗Geſchäft 
ſuche ver J. oder 15. Februar 1889 


einen gewandten 


jungen Mann 
welcher bereits 3—4 Jahre als 
ommis ſervirt hat. 
Wohnung außer dem Haufe. 


Julius Levit, 
Dirſchau. 


Mär: 


J. van Caſteel u. Co., 
Derkaufsvermittler für Lachs 


Mittags. Tenden: ſchwach. Termine: 


N 


ländiſchem wie Tranfilvoggen mehrere Mark per T0, n 


Brivatseriht von Otto Gerike) 

gewöhnliche 13,30 MH 
0 tr. Al 2 

50 Al Balls 880 R., für Nach⸗ 


ie Geburt eines Knaben 1820 
ergebenſt an (9620 
Dr. Ernſt Groth und Frau 
Franziska geb. Apel. 
Danzig, den 29. Desember 1888. 


Bekanntmachung. 


5 ch 
l Reichs- und Königl. Preußi 
Be Staats-Knzeiger bekannt act 


Die Handels. und Genoſſen⸗ 
ſchaſtsintereſſenten haben ſich 
aan jedem Mittwoch, 


Auction 


VLawendelgaſſe 8, Eingang Häcker⸗ = 


gaſſe am Dominikanerplatz. 
Mittwoch d t, 


f el aus 5 Zimmern als: 
muaah., 1 birk, Kleiderſpind, 1 gr. 
. zerlegbarer 


; Sofatiſche, 1 gr. © 
aer 12 Rohriehn-,24 WB 


5 BR achlung re 19111 5 
5 tichtsuollieher 
5 Dieiferftabt 30. (8593 


AUͤlſeriren Sie 
: m General-Anzeiger für die 
Provini Hater Erſcheint 
Januar 1889 ab am 
. 300, Afhrarie 
a 
Kdreſſen der Provinz aralis 
Zeile 
(9280 


: verjandt, 
Viergeſpaltene * 
0 Konitz Weſtyvr. 


8 Wilhelm Dupont, 
5 e n 


N 77 N 


Bee > 
40 000 Auflage! 
Der prahtiſche Rathgeber im 


ar 


0 

5 n ee 
i „Hofbuchbruckere 
rowitzſchu. Sohn, Frankfurt O. 


nimmt auch zu Neujahr 
neue Zöglinge, am liebsten 
Jüngere gesittete Knaben 
auf, die gewissenhaft 
überwacht werden; ältere 
4 Zöglinge werden in Spe. 

aleu sicher und 
möglichst schnell geför- 
gert. Das Berechtigungs- 


stalt selbst erworben. 
=  Prospecte, Referenzen 
und 55 


gratis. (14. 


Ach ertheile Unterricht im 
Jgeinen, in der Del-, Aaua- 
bene K f a - er 
f ähere Auskunft giebt gütig 
Frl. Römer, Frauengaſſe 18 pk. 


Doris Kieſewetter, 
Frauengaſſe 18 


Unſer Comtoir 
befindet ſich jent (9583 
Hundegaſſe Nr. 61. 


Porſchu. Ziegenhagen. 


Vom 1. Januar 1889 ab be⸗ 
findet ſich mein Comtoir (9585 


Hundegaſſe 79. 


Walther Zimmermann. 
Sardinen in Oel, 


fehr billig, 
Summer in Dofen, 


Bi auf Wunſch Summermanonnaife, 


Amerik. Zungen in Hüchſen, 
Ja Elbcaviar, 
Appetit - Gild, 


Seinſte Delikaten- 
Knanas zur Bowle, 
ſehr billig, 

A. W. Prahl, 
Breitgaſſe 17. 
ernſten und heitern Inhalts werden 
angefertigt 


Matjesheringe, 
empfiehlt 
Gelegenheitsgedichte 
Baumgsrtihegaife 3%, III. 


r 


anuar, Vorm. 
10% Uhr werde ich daſelbſt die 
De unfergebrachten, gut erhalt. 


Adler⸗ ap 
2 1 885 TO 
Robert 
Gr. Wollwebergaſſe 2, neben dem Zeughauſe, 
4 empfiehlt 5 3 (9523 
. fümmtliche Artikel zur Wäſche 


Nin vorzüglicher Qualität und zu billigſten Preiſen. WE 
Ir e Schwämme. Fenſterleder. 

Direct aus Wien berogene, N hochfeine Zoilette- 

e rodin 
Neu! Alpenblumen-Rafte, Creme und Buber Neu! 
erfeinerung und Verjüngung des Geſichts. 
Gegen Froſtbeulen, Rheumatismus, hartnäckige Flecht 

chseröthete u Bläschenausſch ag A 5 


giebt es nichts Beſſeres als 
F. Lauterbach’s Neutrale 
Ichthyol-Kall-Seife, 


Wilſenſchaftlich und practiih mit glänzend 1 5 
wofür d ebenen Fa Pere ies Jene abe 


JT ke FE Fr SEEN 


testen Bedingungen. 
m 


den billigsten Sätzen. 


Die 


- © 
—— Bank-Geschäft —— | 
Behrenstr. 27.1 BERLIN W. Behrenstr. 27.19 
Reichsbank-Giro-Conto * Telephon No. 60 5 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulan- 
ö die Chancen der jeweiligen Strömun £ 
führe ich, da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich & 


per Cassa gehandelt werden, am meisten zu gewinm- 
bringenden 85 Transactiomen eignen, 
Papieren Zeitgeschäfte aus. EA 
Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupon- &% 
| Rinlösung etc. — Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 8 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsen- 
Iresmm€, sowie meine Brochüre: „Lapitalsanlage 
umd Speculation mit besonderer Berücksichtigung 
Zeit- u. Prämiengeschäfte‘“ (Zeitgeschäfte mit be- 
!schränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


Arbeits:Dermittelungs-Stelle 

1 Hopfengaſſe 34 und Berholdſchegaſſe 3 8 
bittet die Herren Arbeitgeber um Aufträge. Lauf⸗ 

burſchen und Hausdiener werden geſtellt. 5 
Auch die kleinſten Aufträge find erwünſcht. 

Alle Bermittelungen keſtenfrei. WE 

. (73 


auszunutzen, ®% 


auch in diesen 
92 


85 
der 


Her 


Sherry, Port-, 


zur 


uterbach's Neutra 


* e 
haben bei Apotheker 


. 
4 
k 


ar * 0 en = 
; eb, . 


Special-Geschäft für Gummiwaren. 


Zum Sylveſter! 
Burgunder Punſch-Eſſenz, 


dem dae e gleich, 


J. Merdes, Weinhandlung, 


Danzig, Frauengaſſe 9. 


Phönix-Pomades. 
für Haar- und Bartwuchs N 
von H. E. Schmeidereit, . I. 1. , 


Professor der Medizin und Phrenelagie 
Schädel- u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
wuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen u. Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kanl- 
köpfigkeit eto, u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
gegen vorherige 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der 2 Welt. — Preis pro Büchse Mk. 1,— 
. 2,.—. — Wiederverkäufer werden gesucht 


katen auszeichnet. Postversandt 


Adler Drogerie 
Holzmarkt 1. E 


Apfelſinen 
und Citronen 


empfiehlt 


Rudolf Baecker, 
22, Holzmarkt 22. 


Gnönen Fleiſch - Extract 
8 ait der Hefte 
Zum 


Sylveſter! 
Cardinal⸗YPunſch⸗Eſſenz, 
Wein⸗Punſch⸗Eſſenz, 
Arac⸗Junſch⸗Eſſenz 


in vorzüglicher Zualität 
empfiehlt billisſt die 


Adler ⸗Progerie 
Robert Laaſer, 


Große Wollwebergaſſe Nr. 2, 
neben dem Zeughauſe. (9609 


Zum Sylveſter 


empfehle delikate Pfannkuchen 
a 50 Pf. und 1,00 pr. Dutzend. 
Konditorei Langenmarkt Nr. 8. 


J. v. Preetzmann. 


en beredtes Zeugniß ablegen. 
enthob Kull Selle iſt allein zu 


Laaſer, Wollwebergaſſe Nr. 2, 


neben dem Zeughauſe. 


Imi-Boots! 


Schr. Hoppe, Bern SW, rener 89a, s. 


Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung, 

; Zu haben in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 
Amort & Co., Drogenhandlung, Breitgasse 19/20, Apoth. Laaser, 
Gr. Wollwebergasse 2, Herm. Lietzau, Drogerie, 
„ Klötzky, Friseur, Mezergasse 37. 


Neue Meſſina- Rum: und Arrac⸗ 


(9617 


(8714 


empfehle ich meine echten Harzer 
Ranarienhähne, 
Sänger, in ſchönſter Auswahl u. 
zu billigen Preiſen Winterplatz 
Nr. 37, Eingang Ankerichmieden.- 
Ecke 2 Tr. bei Böhm, (3603 


Drogerie] Wenhand 


Zaaler, 


Danziger Sch 


in bekannt 


niter Dubois Jeune Co 


Sümmtliche in⸗ 
Echt a 


Carmeliter-Bi 


räuter-Bit 


Zur Bowle 1 
Gläſern von 8 an, 
Eſſenz per Flaſche 35 2. 


Silberne Prels-Medallle: 
, Amsterdam 1883, 
Bördeaux . 1 8 


Fortschritts-Medaille: 
Wien. . . 1878, 
e 


Wollwebergasse 3. 


5 Tat 
es: 


99 


Eat) REG 


(85941 & 


die 
ned 


15ſiſ 


"pre g-x7u0gg 
op Impusnuy dong 


e zu finden 


3, 
. 


6. 
Hundegaſſe 983. & 
lowski, Langgarten 8. 


nahe der 


Diffelborfer 
Punſch-Extracte 
8 zur Gniveiter-Feier 


Kaiſer-, Grdbeer-, Ananas, Burgunder, Roth- 
wein-, Sherry-, Rum- und Arac-Punſche 


beſtrenommirteſter Käufer, 


A. Faſt, Langenmark 


Teich⸗Karpfen zun Tagesyreiſe. 
J. G. Amort Nachflgr. 


Burgunder und Victoria Punsch -Eſſen 5 
(857 


ſowie ſämmtliche Sorten Weine 
von den geringſten bis zu den hochfeinſten Marken. 


Punſch⸗-Eſſenzen 


s den renommirteſten Fabriken in Yı u. Ya Flaſchen. 


au 
Borzüslihe Rum's per Flaſche 1,50, 1,75, 2,00, 2,25 u. 3,50 M, 


Eognac’s per Flaſche 1,75, 
Sen 


Bommerlunder Horn 

No er Ko 2 

Berliner Getreide-Rümmel 
E-Bitter 

e 


N BE 
Benedi 


gerichtlicher Chemiker 101 feſtgeſtellt, bat 


e 
„Liqueur Benedietine“ völlig 
Alle 


land fo vorzüglicher „Bens dietine 
nicht fabrizirt worden, wie der Walden. 
burger, und iſt in Folge deſſen der mit 
enorm hohem Einfuhrzoll belaſtete fran. 


entbehrlich geworden 
Man achte aber 9 
marken und auf 


1 


empfiehlt 


mann Lepp 


empfiehlt ſein groß ſortirtes Lager 


franzöſiſcher Rothweine, 
herber und ſüßer Ungarweine, Madeira, 


Rhein- und Moſelweine 


ſowi 
Num, Arrac, Cognae und 
Punſch 


unter Garantie der Reinheit zu den billigſten Breijen. 


lung C. H. Kieſau, 


Kundegaſſe 45, 


empfiehlt zu alten, noch niedrigen Preiſen: 


Rum, Cognac, Arrac etc., 


-Gijenzen 


lummer⸗Punſch⸗Eſſenz, 


vorzüglicher Qualität, 


200, 3,00 
gnac (3 
9d. 


U. ausländiſche Ligneure. 


7. 
[22 
” 


” 
” 
” 


„ 190 
2.50 


7 


ter, Aurfürften etc. etc. 


Echten Genevre von Kuls mann. a 
le: Pfirſiche in Büchſen, Ananas in Scheiben. in 
aiwein-Eſſenz, Biſchof⸗ und Cardinal⸗ 


Rudolf Baecker, 


22. Kolzmarkt 22. 


Arae - Rum - Ananas · 
Burgunder - Vanille -Portweln · 


Punschsyrope. 


Zu beziehen 
durch alle ersten 


; 


fabricirt von der 


Dentſchen Benedietine-Ligueur⸗Gabvik 


Waldenburg in Schl. 


Preisgekrönt auf allen Ausitellungen. 


Dürch genaue Analyſe beeidigter und 


aldenburger Be- 
franzöſiſchen 
in gleich steht. 
Gutachten beitätigen, daß in Dee 
no 


Qualität dieſes 
ectine - Liqueurs dem 


44: 


che „Liqueur Benedieline‘ 


0 


141 Liter- M 4,75, ½ Etr.-Fl. Al 2,50, 
1 Liter 8 pf he 


der Literflaſchen per Stück 40 


nunmehr 


enau auf die Schutz. 
das Fabrik-Domizil 
„Waldenburg in Schl.“ mehrmals auf 


u. 3,50 M, 
Sterne) per Fl 5,00 l, 
Jeinſter Mandarinen-Krac u. Krae de 8 Sr 


er große Flaſche 1,00 M, 
v f ch 100 


” 


Geschäfte der Branche hierorta, 


* 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 


in 


u 


in 


für Herren, 


Puuſch⸗Eſeenz 


aus der Wein - Handlung von 
J. K. L. Brandt, Danzig, 


pro Saar. 


Stiefel 


Damen und Kinder, 


denheit ausgeführt. 


eſte 
Leitung zur volliten Zufrie 
empfiehlt (96111 


A. W. Prahl, 


Breitgaſſe 17. 


Num und Burgunder 
Punſch, 


Berliner Betreide- Himmel und 
Tiegenhöfer Machandel 
empfiehlt (9522 


Ent, 


Langenmarkt Nr. 32. 


+ 
18 989 +58 
Neujahrskarten!! 
von den einfachſten bis zu den 
eleganteſten, ſowie humoriftiſche 
von 10 Pf. her St. an. Jed. Käufer 
erhält eine Briefmarke gratis. 
W. Derwein, 
Buchhandlung, Breitgaſſe 118. 


Zu Geſchenken 


zuſtände, 


A, 
x 
A; 


Das Buch „Krankentro 


oller, gute 


b all. 
ne Ran en gratis u. frauco an jede Adreſſe. Man 


beſtelle daſſelbe p. Poſtk. entw. direkt od. bei einem der endſteh. Depoſiteure 
Central⸗Depöt NM. Schulz, Hannover. 


Profeſſor Dr. Lieber 


Kopfleiden, Herzllopfen, 


oth. in Fl. à 3 N., 5 M., 9 robe 


ft 


. 


Amerikaniſche 
Glanz⸗Gtärke 


ft Hungen nach Maaß werden unter meiner perſönlichen 


———— 


Nerven- Elixir. 


, Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
/ Angſtgefühle, 
Muthloſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ u. andere 
Beſchwerden ꝛc. Näh. in dem jeder Fl. beilteg. Prospekt. 


Nerven⸗Elixir ift kein Geheimm. die Beſtandth. a. 18 Fl. beſt . 
55 2 


1½ UM. 


Fritz Schulz je. in Leipzig 


garantiert frei von allen ſchäblicken 


eigener Fabrikation, empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit]; 5 


Fr. Kaiſer, 
20, Zopengaſſe 20, 1. Etage. 


Hohe elegante Damen⸗Rindlackſtiefel, waſſerdicht, 9.50 Kl 150 bier Mittel, wie bisherig. 17 


Mirkfamkeit unter 
der Exped. d. 3tg. erbeten. 


Wurſt, 
Lebertrüffel- und Sardellen⸗ 


x 1 würſtchen per Paar 30 Pfg. 
Biſchof- u. Cardinal-Eſſenz, Ananas zu Bowlen pee Rügenwalder Spick⸗ 


13331. 


Aſtrachaner Perl- Caviar, 


Echte Chriſtiania-Anchovis, 


loſe u. in eleganten Schaugläſern, 
0 las 50 51 


Fray Bentos-Ochſenzungen, 


Delicateſſ.- u. Colonial- 
waaren-Handlung. 


faſt neu, ju billigem Preiſe zu 
verkaufen oder 
Breitgaſſe 13, J. 


Ein elegantes Reitpferd, 


No. 9 
erbeten. 5 


—ů—³— . — 1 
Hypothekenkapitalien zur 


offerirt billigst P. 
schmiedegasse 7. 


3021) 


Wilh n 
589 30 000 . zu wir 


Agenten. D 
Kaafenſtein u. Vogler, ? 5255 u 


aus 
franzöſiſch correſpondiren 
kann, findet eine angenehme 
Stellung als 95 


kann, findet in 
gehen von ſofort Stellung. 


Peter Kauffmann Söhne, 


Holzmarkt 22, 


Feinſte Gothaer Cervelat- 


Leberwurſt 
in vorzüglicher Qualität, 
Gothaer Anackwürſichen, 
per Baar 25 Pf.. 
Echte Frankfurter Brat- 


brüſte, 
mit und ohne Knochen, 
Spickkeulen, Gühheulen 
in Pökel 


1 


per Pfd. 7 
Prima Elb-Cavfar, 
Echte Kieler Sproſten. 
Echte Kieler Bücklinge, 


Ruſſiſche Sardinen, 
per Glas 
Stavanger Appelit-Gild, 
runden 7805 per Doſe 60 und 


Neue Neunaugen, 
Sardinen in Del, 


per Dofe 110 9 2 90 3, 1,20 l Matzkauſchegaſſe 10. II. 
und 2, N 
amerikaniſches Röhelfteiih | Ketterhagergafle 8, 


in Büchſen von 1 Pfd. an, 


ſämmtliche Sorten Käſe 
empfiehlt (9618 


Rudolf Baecher, 


Pianino, 


u vermiethen 
: (9601 


1. 
jesige Grundstücke 

Stelle auf Wied gran 275 
(3022 


2 


1. telle, offerirt billigſt 
Wehl 


* + 


ffe 


rg» 


Eine junge Dame 
uter Familie, 


Kaſſirerin 


einem feinen Geſchäft. 


Adreſſen unter Nr. 9597 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 5 


Pr. Stargard. (9604 


Nr. 9471 in 


gedehnte hieſige u. ausw. und. 
ſchaft, in gut ausgeb. u. mögl. 


Suche unausgeſetzt f. m. aug- 


2 Kinder v. 8 
ande b. beſch. 


altsanip. 
d. 31g. erbeten. 


— — 


Bapier-Geſchäft oder ein 


welche 0 


90 ausgeführt von der Kapelle 


Alge nme recht bald, de nächtens 
verreiſe, ſehne mich s Ha 


oder ſpäter. 
Gefällige Offerten unter 9586 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Das  Comtoir, Ankerschmiede- 
gasse No, 7 ist vom 1. Apri 
ab zu vermiethen. And 
gröss. Comtoir-Räumlichkeiten 
werden zu miethen gesucht. 
Näheres durch 


3 . Pape, 
Ankerschmiedesasse 7. (9613 


Dr. Starck. 
Eine Wohnung 


von 6 Zimmern, wovon eins zum 
Comtoir benußt worden, it für 
zu vermiethen 


eden e ee vis-d- vis 
der Börſe (große Biecen) iu 
vermiethen. Näheres bei Bra 


2. Etage vom 1, April 1889 zu 

en 0 Anus 5 de 
äheres Ketterhagerga 

im Laden, Er (9517 


Holzmarkt 3 


iſt die erſte Etage, beitehend aus 
4 Zimmern nebit allem Zubehör 
vom 1. April 1889 anderwe 11 
iu vermiethen. Preis 1200 8 


ro KHAnno. x 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Jogengaſſe 20 iſt der Laden u. 
Wohnung, m. gr, gewölbtem 
Keller, nach gründl. Renov. auch 
paſſend zum Bureau oder Gomtoir,. 
u vermiethen. (9419 


Reſſource 
zum Freundſch. Berein 
Montag, den 81. Deiember: 
Sulveſterfeier. 
eich 8 Uhr. 


9533) = er ET 
Sailer: Danoramg, 


Langenmarkt 9/19. 
17. Reiſe: 


Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung. 


Entree 30 Pf., Kind. 20 Pi. 
1,80 . 
8 Reifen e 5 97 


= 


Reſtaurant Selonke, 
Friſcher Lachs etc. 


Sylveſter-⸗ 
Abend. 


| Großes Concert 
N) im \ 
Nathsweinkeller, 


usgeführt pon der ganzen 
Kapelle 55 1. Leib-Qularen- I 
Regiments Nr. 1. 9514 Mm 
N. Lehmann. 


Wiener Cafe 
zur Börſe. 
Sede e 20 BD 1 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
28. Infanterie-Regimenis. 
9 Anfang 8 Uhr. 


0 % 
Langenmarkt Nr. 9. 


Hunde⸗ Halle. 
Suiveſter⸗ Abend A 
Großes Contert) 


des Weſipr. Feld-Artillerie⸗ 
Reats. Nr. 16 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Kerrn 
K. en 
Entree frei. r © 
Während des Concerts 
koſſet das Glas Bier 5 Pf. 


8 BERN Neuf ihrstage: 


Große Aiatinér. 


He Steinmacher. 


95990 


N . 
5 erhalten! Tauſend Dank. 


* 


Gr. u. K. 


+ 9 n 
ef. Ainerbiet. unter Angabe Ne. Schiffbgumeiſter Dietrich Maaß 


mann, Kaufmann Carl Domansky, 
Kaufmann Julius _Lebenitein, 
Rendant Elsner, Dr. Mlener, 

Mener, Dr. Kohtz Emil 
Berens, Mitelidullehrer Zander, 
H. Glaubitz, Heinrich p. Roggen. 
buche, Johannes Barck, Eduard 


o 
Hierbei Modenblatt 55 6 und 


alu geeignetes Cabenlokaljuniere Beilage Nr. 17456. 


Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danzig. 


I Aus Berlin. 


Das Weihnachtsfeſt iſt vorüber, die Lichter am 
Baume ſind herabgebrannt, die Kindermägen ſind 
verdorben. Aus der Feſtzeit find wir aber boch 
noch nicht heraus, nur eine kurze Pauſe iſt ein⸗ 
getreten, bald kommt Sylveſter und Neujahr und 
ſtellt neue Anforderungen an die Beranügungs- 
fähigkeit der Menſchen. Die Zahl der aufeinander 
folgenden Feiertage iſt in dieſem Jahre eine 
ganz beſonders große. Ein Sonntag lag un- 
mittelbar vor dem Feiligenabend, ein Sonntag 
geht auch dem Sylveſtertage wieder voran, und 
mancher wird die Wahrheit des Goethe'ſchen 
Wortes, daß nichts ſchwerer zu ertragen iſt als 
eine Reihe von guten Tagen, diesmal ganz be⸗ 
ſonders deutlich erfahren haben. Man ſehnt ſich 
danach, daß mit dem neuen Jahre das Leben 
wieder ins gewohnte Geleiſe kommt. Zwar iſt 
der Sonntag vor Weihnachten hier in Berlin und 
auch wohl wo anders kein eigentlicher Feiertag, 
wenigſtens nicht im Geſchäftsleben. Man nennt 
ihn den goldenen Sonntag, weil die Läden an 
dieſem Tage eine reichere Ernte einzuheimſen 
pflegen als ſonſt im Jahre. Diesmal ſollen die 
Geſchäftsleute ganz beſonders zufrieden fein. 
Ueberall, hört man, ſei die Kaufluſt des Publikums 
eine ungewöhnlich rege geweſen, und in der 
That, das Leben auf den Straßen war ſo lebhaft, 
wie man es ſich nur wünſchen konnte. Sowohl 
die kleinen Händler, die auf der Straße ihre 
Waaren feilbieten, als auch die großen Magazine 
mit den prächtigen Luxusgegenſtänden fanden 


reichlichen Abſatz. Die Euxuswaaren find es vor 


allem, die in dieſer Zeit der Geſchenke ſo recht zur 
Geltung kommen. Was ſoll man auch immer 
ſchenken? So viele Menſchen ſind mit Dingen, die 
man braucht, völlig verſehen. da greift man 
denn zum künſtleriſch Verzierten, das immer 
ſeinen Zweck erfüllt und das Auge erfreut. Unſere 
ganze Luxusinduſtrie verdankt wohl in allererſter 
Linie dieſem Bedürfniß, zu ſchenken, ihre Exiſtem, 
und ſo hat denn die oft überflüſſig erſcheinende 
Sitte, daß jeder dem anderen etwas ſchenken 
muß, in dieſer Richtung ihre gute Seite. Sie 
fördert die Entwickelung des Kunſtgewerbes. 
Unter den kunſtgewerblichen Erzeugniſſen, die 
auf den Markt kommen, nehmen die Arbeiten 
der Japaner einen immer größeren Raum ein. 
So unangenehm es berührt, wenn wir die 
Japanismen in unſere Kunſt eindringen ſehen, 
und fo wenig Freude wir dem Nohettiren mit 
e Formen abgewinnen können, fo er- 
reulich wirken die Originalwerke ſelbſt, vor 
allem die Producte der Bronzeinduſtrie. Die 
japaniſchen Bronzearbeiten waren vor kurzem 
noch unerſchwinglich theuer. 


N er dee Dieſe dae Gigaretten- 
chalen, Leuchter, Papier meſſer find allerliebſtgemacht. 
Nichts geſchniegeltund gedrechſelt, heine Fabrikwaare, 
ſondern überall individuelles Leben, abſichtliche 
Unregelmäßigkeiten, die den Dingen etwas Per- 
ſönliches geben; immer ſpüren wir den Sinn 
eines feinen ſelbſtändigen Künſtlers. Am meiſten 
äußert ſich dies gerade in den billigen Sachen, 
die aus dünnem Bronzeblech geformt ſind. Da 
ſehen wir ein großes Geerofen- oder Mummel- 
blatt, der Rand iſt ein wenig umgekippt an beiden 
Seiten, mitten drauf ſitzen eine kleine Schnecke 
und ein Fröſchlein. Es iſt eine Krümelſchaufel, 
ein ſehr proſaiſcher Gegenſtand, der doch die ganze 
Poeſie eines einſamen ſchilfbewachſenen Froſch⸗ 
teiches athmet. Es wäre nicht möglich, jo etwas 
hübſcher zu machen, und das ganze Ding koſtet 
nicht viel mehr als andere Schaufeln aus ſchlechtem 
Material in den trivialſten Formen. Schon für 
eine Mark kann man reizende kleine Schalen 
bekommen, die theure Sachen aus Cuivre poli 
und ähnlichem Material in jeder Hinſicht über⸗ 
treffen. Schon durch den dunkeln warmen Ton 


1 Nachdruck verboten. 
Die Geſchichte eines Kindes. 


5) Novelle von Rudolf Zmmann. 
b (Sortfegung.) 

„Ich weiß nicht“, hatte die Frau v. Buſſe eines 
Tages zu der Baronin Körber geſagt, „mein 
Schwager Heinrich’ will mir nicht recht gefallen, 
er ſchleicht jo trübſinnig umher, während fein 
Kamerad, der drollig-pnramidale v. Reden die 
Ausgelaſſenheit feiber iſt. Vorhin hat er mir in 
Gegenwart meines Mannes eine Liebeserklärung 

gemacht; er wolle ſich auf „das Dings“ einüben, 
meinte er, und wir haben beide ſeit Jahren nicht 

ſo viel gelacht, er machte ſeine Sache ausge⸗ 
zeichnet. Bei Reden trifft das alte Wort zu, daß 
ſtille Waſſer tief find; ich glaube, daß er trotz 
aller — Faxen und anerzogener oder angewöhnter 
ſeltſam affectirter Redewendungen ein wahrer 

Edelmann, ein Goldherz und ein ſehr begabter 

1 0 Heinrich iſt aus etwas anderem Holze 

e n 7 8 

5 „Better Keinrich“, fiel die Baronin ein, „nun, 

du biſt ſeine Schwägerin und magſt ihn vielleicht 

vor mir nicht ſo rühmen wollen — ſo will ich 
ſein Lob ſingen. Er iſt ein durch und durch ge⸗ 
ſunder Menſch; das iſt in meinen Augen das 
größte Lob. Er iſt zu einem vorzüglichen Ehe⸗ 
manne vorherbeſtimmt — welcher lebensluſtige 

Lieutenant wäre, Reden vielleicht ausgenommen, 

je darauf gekommen, ein niedliches kleines Kind 

wie die Urſula zu adoptiren! Aber ſollte dir ent⸗ 
gangen ſein, was ihn bewegt, daß ſich hier unter 
unferen Augen ein ſtummes Liebeswerben ab- 

wickelt? Und ich fürchte —“ i 

„Er ſcheint eine ernſtliche Neigung zu deinem 
lieben Fräulein Gerhard gefaßt zu haben“, ſagte 

Frau v. Buſſe nachdenklich. 

„Ganz recht, du ſiehſt es alſo auch; aber ich 

fürchte, daß es ein Hinderniß giebt, daß feine 

Liebe eine einſeitige bleibt“, ſagte die Baronin. 

„zu einem Werther hat er kein Talent, auch 
iſt er nicht vom Stamm der fisra, die da ſterben, 
wenn ſie lieben; aber ein ſchwerer Schlag iſt ſo 
eine unerwiderte Liebe doch — bei jeder inner⸗ 
lich veranlagten Natur. Er iſt ſchon zu alt und 
gereift, um ſogleich wieder vergeſſen zu können. 


zeichnen ſich die japaniſchen Bronzen ſehr vor⸗ 


theilhaft vor dem knallgelben, ordinär ausſehenden 
Zeug aus, das unbegreiflicher Weiſe noch immer 
nicht ganz aus der Mode gekommen iſt. Koffent⸗ 


lich zieht auch unſere heimiſche Induſtrie Nutzen 


aus den fremdländiſchen Waaren. Es muß doch 
möglich ſein, bei uns die dinge auch ſo herzuſtellen. 
Die Formen ſoll man nicht nachmachen. Das be⸗ 
kommt immer etwas gekünſteltes. Dieſe drolligen 
Gebilde müſſen natürlich gewachſen ſein, einer 
echt japaniſchen Phantaſie entſpringen, wenn ſie 
wirken ſollen. Aber die leichte anſpruchsloſe Art 
der Arbeit ſollte man zu erreichen ſuchen, unſeren 
Erzeugniſſen auch etwas von jenem eigenthüm- 
lichen, individuellen Leben verleihen, nicht alles 
nach der Schablone drechſeln: das muß doch zu 
machen ſein. Die feineren Bronzearbeiten der 
Japaner ſind allerdings immer noch gehörig 
theuer und werden es auch wohl bleiben. Aber 
ſie ſind trotzdem werth, was ſie koſten. 

Das Weihnachtsfeſt iſt in dieſem Jahre von der 
Natur garnicht mitgefeiert worden. Ein grauer, 
düſterer Himmel breitete ſich über unſere Stadt, 
aus dem von Zeit zu Zeit der Regen hernieder- 
ſtrömte. Noch kein Flöckchen Schnee iſt hier in 
dieſem Winter gefallen. Im Thiergarten ſieht es 
recht unfreundlich und trübe aus und die Weg- 
übergänge ſind nur mit Verluſt der Reinlichkeit 
der Stiefel zu paſſiren. Auf dem Waſſer iſt das 
Eis verſchwunden, an Schlittſchuhfreuben, auf die 
man ſich in den kalten Tagen ſchon vorbereitete, 
vorläufig nicht zu denken. Traurig und verlaſſen 
ſtehen die Buden am Ufer, die die Pächter er- 
richtet haben; große Maſſen von Stuhlſchlitten 
harren auf dem Sande darauf, auf ihr eigent- 
liches Element gebracht zu werden. Die Schliitſchuhe 
verroſten daheim im Schrank. Exit jetzt wieder 
ſich der Kimmel ein wenig aufge⸗ 

aber es iſt noch immer warm. 
Das trübe Wetter hat auch eine Schauſtellung 
beeinträchtigt, die hier am Tage vor Weihnachten 
eröffnet wurde und lebhaftes Intereſſe verdient. 
Es iſt das große Panorama „Jeruſalem und die 
Kreuzigung“ von Bruno Piglhein, das in dem 
Panorama- Atelier an der Stadtbahn draußen im 
Thiergarten ein Unterkommen gefunden hat. Die 
Landſchaft, welche das Bild darſtellt, iſt während 
einer Sonnenfinſternißz gedacht, und die dabei 
ohnehin herrſchende Dunkelheit wurde durch das 
trübe Wetter derart vermehrt, daß einige unzu- 
friedene Beſucher ihrem Unmuth in der Zeitung 
Ausdruck gaben: man könne nichts ſehen; man 
ſolle nicht hingehen. So ſchlimm iſt nun die 
Sache nicht. Mag die Undeutlichkeit entfernterer 
Theile auch etwas verſtärkt ſein, im großen und 
ganzen iſt die Wirkung vom Künſtler beabſichtigt 
und der Geſammteindruck iſt ein durchaus im- 
poſanter. Gegen die Panoramamalerei läßt ſich 
im allgemeinen ſehr viel ſagen. Sie iſt unter 


allen Umſtänden eine Conceſſion an einen ſchlechten 
Geſchmack. Eine rein künſtleriſche Wirkung wird 
iii I ſich nie erzielen, das ſenſationelle Element nie ganz 


abſtreifen laſſen. Diejes Dermengen von Wirk⸗ 
lichkeit mit Schein, dieſes allmähliche Hinüber⸗ 
ziehen des plaſtiſch getreu nachgebildeten Vorder- 
grundes in ein Gemälde, ſo daß man nicht weiß, 
wo das Gemälde anfängt, die Wirklichkeit auf- 
hört, wird, wenn es geſchicht gemacht iſt, immer 
eine Menge Menſchen anziehen, aber mit Kunſt 
hat es nichts zu thun. Sieht man aber einmal 
von dieſen Dingen ab, jo wird man zugeben 
müſſen, daß das neue Panorama auf einer 
weſentlich höheren, ja auf einer principiell anderen 
Stufe ſteht, als alles, was wir ſonſt hier in Berlin 
von Panoramen zu ſehen bekommen haben. 
Hier iſt es nicht ſo ſehr auf die Darſtellung des 
Gegenſtandes abgeſehen, der als ſolcher inter- 
eſſiren ſoll, ſondern es iſt vor allem eine künft- 
leriſche Wirkung angeſtrebt und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade auch erreicht. Das Ganze hat jenes 
ſchwer zu beſchreibende Etwas, das man Stim⸗ 
mung nennt. Wir werden unwiderſtehlich gepackt 
von der Erhabenheit der Landſchaft, die ſich vor 
unſeren Blicken ausbreitet. Von einem Hügel in 
der Nähe von Jeruſalem ſehen wir auf die Stadt, 


Ach, liebe Couſine“, fuhr Frau v. Buſſe nach einer 


kleinen Pauſe fort und bekämpfte muthig ein 
paar bittere, in der Erinnerung an den herben 
Verluſt ihres einzigen Kindes aufquellende Thränen, 
„das Vergeſſen-Können iſt 5 oft das Schwerſte im 
Leben. Mein Mann wünſcht ſehr, daß Heinrich 
heirathet, ſchon damit die Buſſes nicht ausſterben, 
und wenn ſie noch jo arm wäre, fie follte mir als 
Schwägerin, wie fie nun einmal iſt, willkommen 
fein; ſie iſt lieblich, taktooll und feingebildet — 
haſt du ſie nicht einmal ſondirt?“ 

„Ich thue es ungern“, war die Antwort, „ſie 
iſt feinfühlig und würde ſofort die Abſicht merken. 
Da können wir nicht helfen, die Liebe braucht 
keine Vermittelung; wo der Funke fehlt, kann man 
kein Feuer anblaſen. die beiden jungen Leute 
müſſen das ſelber unter ſich entwirren. Er iſt 
Soldat und wird es an Muth zur Frage nicht 
fehlen laſſen.“ 

Nun, an Kühnheit mangelte es ihm nicht, 
aber die Gelegenheit wollte nicht kommen. der 
Urlaub neigte ſich bereits ſeinem Ende zu, und 
ſchriftlich — nein, er wollte es aus ihrem eigenen 
Munde hören, was er zu hoffen habe. 

Es war am Tage vor ſeiner Abreiſe. Während 
Reden mit dem Majoratsherrn die Ställe durch⸗ 
muſterte und die Chancen der beiden ungariſchen 
Rennpferde erwog, die kürzlich angekauft worden 
waren, ſcklich ſich der Premier in das Schloß zu⸗ 
rück. Die Damen pflogen eben der Nachmittags- 
ruhe; aber in dem Muſißzimmer hatte er jemand 
ipielen gehört. Seine Ahnung täuſchte ihn nicht, 
ſie war mit Urſula allein; er beſchloß, ſofort zum 
Angriff überzugehen. 

„Fräulein Gerhard“, ſagte er, „ein Wort. 
Nein, bitte, gehen Sie nicht, ein kurzes Wort. 
Ich traf Sie eben, wie Sie Urſula umarmt hielten. 
Würden Sie nicht dem Kinde eine Mutter ſein 
wollen?“ 2 

„Herr v. Buſſe!“ rief fie. Das Blut war in 
ihre Schläfen geſtiegen, dann ward ſie plötzlich 


bleich. Dachte ſie, daß ihm alles bekannt geworden 


fei, daß er um ihr Geheimniß wiſſe? 
Aber ſeine nächſten Worte beruhigten ſie wieder. 
„Es iſt Ihnen bekannt, daß ich den Vater 
dieſes Kindes vorſtelle, o wenn das arme Kind 


eine Mutter wie Sle hätte ———-—“ 


auf Golgatha, auf all die aus der Bibel bekannten 
Orte. Die Sonne iſt verfinſtert, in fahlem bleiernen 
Grau liegt die Gegend rings um uns da, nur 
auf einer Seite ſehen wir ganz in der Ferne auf 
eine Hochebene, 
ſtrahlen beſchienen wird und die in ihrem hellen 


bläulichen Lichte uns die unheimliche dämmerung 


der näheren Umgebung nur um ſo fühlbarer 
macht. Die Menſchen treten in dieſer großartigen 
Scenerie zunächſt etwas zurück. Auf dem ziemlich 
nahen Golgatha ſind die drei Kreuze errichtet, 
lebhaft bewegte Gruppen erblichen wir zu Füßen 


derſelben. Da ſind die Mutter und die Freunde N 
i das Deutſche Theater ſich mit einem beſonderen 


des Heilands, römiſche Soldaten, die um 


ſeine Kleider würfeln, jüdiſche Schriftgelehrten 


und eine Menge Volk. Weſentlich Neues, 
Originelles bietet Piglhein in der Darſtellung dieſer 
Scenen nicht. Manches erſcheint ſogar recht wenig 
gelungen, ftark theatraliſch. Auch wirkt ein Theil 


der Figuren viel zu groß. Einige der Soldaten 


find Riefen, die in ihren affectirten gespreizten 
Steklungen weit über Menſchenmaß hinausgehen. 
Doch finden ſich daneben auch ſchöne ausdrucks⸗ 
volle Geſtalten, und von ganz ungewöhnlicher 
Feinheit iſt die Farbe. die Gewänder der ver- 
ſchiedenen Gruppen find nicht nur unter ſich vor- 
trefflich gegeneinander abgeſtimmt, und bilden 
ganz entzückende Zuſammenklänge, ſondern ſie 
fügen ſich auch vortrefflich in den Geſammt⸗ 
ton der Landſchaft ein. Piglhein hat ſich hier als 
ein coloriſtiſches Talent erſten Ranges erwieſen, 
was man allerdings nach ſeinen früheren Bildern 
ſchon vermuthen konnte. 
Panorama bei längerer Betrachtung keinen reinen 
Eindruck hinterläßt ſo liegt das weniger an den 
einzelnen theatraliſchen Uebertreibungen, als daran, 


daß dem Bilde jede Concentration fehlt. Alle 


dieſe Schaaren von Menſchen haben keinen ge- 
meinſamen Mittelpunkt. Ihre Aufmerkjamkeit iſt 
zum Theil von dem ſchreckhaſten Schauſpiel am 
ec in Anſpruch genommen, zum Theil wenden 
ſie ſich dem Bekreujigten zu. So ſchwankt natur- 
gemäß auch die Aufmerkfamkeit des Beſchauers 
hin und her. In dieſer Hinſicht war das Bergamon- 
panorama im Ausſtellungspark viel gelungener. Da 
ſtrömte alles dem einen Opferaltar zu. Er war der 
Punkt, der alles zuſammenhielt. Bei dem Kreuzi⸗ 
gungsbilde wird man den größten Eindruck ge⸗ 
winnen, wenn man die Menſchen davon möglichſt 
wenig beachtet, ſich der majeſtätiſchen Landſchaft 
zuwendet und die Gruppen nur als Farbenflecke 
auf ſich wirken läßt. Landſchaftlich und farbig 
beſitzen wir darin ein Kunſtwerk von hoher 
Schönheit, das ſeinem Schöpfer alle Ehre macht. 
Die meiſten werden erſtaunt ſein, gerade Piglhein 
als dem Darſteller eines ſolchen ernſten religiöſen 
Gegenſtandes zu begegnen. Das, wodurch Piglhein 
ſich ſonſt einen Namen gemacht hat, war ganz 
anderer Natur. Vielen wird fein köſtliches Paſtell⸗ 
bild bekannt ſein, das ein nacktes Kind und einen 
Kund eng aneinander geſchmiegt auf einem 


ſchmalen Brett über dem Waſſer ſitzend von hinten 


geſehen darſtellt. Auch manches andere Werk von 
ihm hat weitere Verbreitung gefunden, das einen 
ähnlichen, unwiderſtehlichen Humor athmet. Ferner 
iſt er der Schöpfer einer Reihe von ſehr modernen 
und ſehr frivolen Frauenköpfen, ebenfalls meiſt 
in Paſtell mit großer Birtuofität gemalt. Schon 
früher jedoch hatte er ſich einmal an einem reli- 
giöſen Stoff mit großem Glück verſucht, und auf 
der diesjährigen Jublläumsausſtellung in München 
befand ſich eine wirkungsvolle Grablegung Chriſti, 
die allerdings die Einflüſſe der Panoramamalerei 
in ihrem etwas decorativen Charakter nicht 
verleugnen konnte. Auch dort war die Cond- 
ſchaft bei weitem das wirkungsvollſte. Die land- 
ſchaftliche Scenerie iſt übrigens auf dem Areu- 
zigungsbilde nicht von Piglhein ſelbſt ausgeführt, 


ſondern nur entworfen. Die Figuren hat er ſelbſt 


gemalt, bei den anderen Theilen der Riefenlein- 
wand ſich helfen laſſen. 
einen einzelnen Menſchen ein wenig viel geweſen, 
denn die Dimenſionen find enorme. 


gemalt worden und auch bereits ausgeſtellt war, 


den Händen am Flügel feſt. 
„Herr v. Bulle — 
bitten darf!“ 


„Nein, dies eine Mal kann ich Ihren Wunſch 
nicht erfüllen — ich muß es ausſprechen, was 


mir feit langen Wochen mie eine Centnerlaſt auf 
der Seele liegt — und ſollte es auch mein Un⸗ 


glück ſein!“ 


„O, nicht weiter, Herr v. Buſſe, nichts mehr!“ 
„Nein doch — ich muß es Ihnen ſagen, daß 
ich Sie liebe — von ganzem Kerzen — daß ich 


Sie geliebt habe vom erſten Augenblick, da Sle 


dieſes Haus betraten —“ 


Er hatte ihre Hand erfaßt, die ſie ihm leiſe 


wieder entwand. 


„Daß Sie mich ſehr, unendlich glücklich machen 
Laſt gelegt iſt: er beißt wohl oft die Zähne zu⸗ 


würden — mein Gott, die Sprache ſcheint in 
ſolchem Augenblick zu arm —“ 


Sie ſtöhnte in innerer Herzensqual und ſchüt⸗ 
telte in tieſſter Bewegung faſt unmerklich das Haupt. 


Er hatte es doch bemerkt. 


„Fräulein Gerhard“, ſagte er, und trat etwas 0 
[Wunde zu wühlen. Sie hatte gefagt, daß es un⸗ 
möglich ſei, und dagegen war nicht anzukämpfen; 


zurück — „ich leſe mein Schickſal in Ihren ſtummen 
Mienen — Sie lieben mich nicht — —“ 
1 wehmüthig das in dem Munde des Mannes 

ang! f 

„Nein, Herr v. Buſſe“, ſagte ſie, „das iſt es 
nicht, das iſt nicht der Grund — aber es kann 
nicht ſein!“ 

„Fräulein Gerhard! können Sie mir nicht er- 
klären? — —“ 


„Es iſt unmöglich; ein Eid bindet meine Zunge 


— verlangen Sie nicht mehr zu hören — es 
kann nicht ſein!“ 

„Sie lieben — einen anderen!“ 

„Ich vermag Ihnen keine Antwort darauf zu 
geben.“ 

„Das Kind bildet kein Finderniß für Sie?“ 

„O Gott! Nein aber dringen Sie nicht 


weiter in mich! Glauben Sie, daß ich das Glück, 


das mir an Ihrer Seite blühen würde — — 
Nein, nein! Mein Leben iſt fo freudenleer ge- 
weſen — aber es geht nicht!“ 

„So geben Sie mir keine Hoffnung?” 


„Ich kann nicht lügen. Alle meine Hoffnungen | 


ſind lange begraben.“ ö 


welche noch von den Gonnen- | 


Wenn trotzdem das 


Es wäre auch für 
Der Trans- 
port des Koloſſalgemäldes von München, wo es 
ſpieler, die je in Berlin aufgetreten find. Alles 
Sie war aufgeftanden und hielt ſich mit zittern⸗ 


nicht weiter, wenn ich 


ge zu Nr. 17456 der Danziger Zeitung. 
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hat nicht geringe Schwierigkeiten gemacht. cs 
mußzte aufgerollt und über mehrere an einander 
gekettete Eiſenbahnwagen gelegt werden. Im 
übrigen wird man nur wünſchen können, daß 
Piglhein ſein unzweifelhaft ebenſo großes wie 
vielfeitiges Talent nicht wieder an ſolchen Auf- 
gaben verſchwendet. Ihm ſtehen die Wege zu 
einer Kunſt offen, die der auf einen unkünſt⸗ 
leriſchen Geſchmack berechneten Panorama⸗Affecte 
nicht bedarf und doch ihrer Wirkung ſicher 
ſein kann. 


Die Theater haben in der Weihnachtszeit gute N 


Tage. Ebenſo wie das Leilingtheater hat auch 


Weihnachtsſtück verſehen, über welches die Mei⸗ 
nungen etwas getheilt ſind und das jedenfalls nicht auf 
der Höhe des Anzengruber ' ſchen „Heimgefunden“ 


ſteht, das bei Blumenthal fortgeſetzt volle Häuſer 


macht. L'Arronge hat eine von Paul Heyſe bearbeitete 
Gozzi'ſche Märchenkomödie wleder hervorgeſucht: 
„Die glücklichen Bettler“, die ihren Zweck, harm⸗ 
los zu unterhalten, wohl erfüllen wird. Kritiſche 
Gemüiher werden durch die Stilloſigkeit derſelben 
geſtört. Poſſenhaftes und Tragiſches gehen durch⸗ 
einander und auch die Varſteller bewegen ſich 
theils auf hohem Kothurn, theils in extemporirten 
nicht immer ſehr feinen Späßen. Aber in der 
Feſtzeit nehmen's die meiſten nicht ſo genau. 
Man freut ſich, wenn Fräulein Sorma lieblich 
und Kerr Engels komiſch iſt und nimmt Herrn 
Bolz, der Herren Kainz nachzumimen ſucht, auch 
mit in den Kauf. Eine künſtleriſche That iſt die 
Aufführung des Gozu'ſchen Stückes jedenfalls 
nicht. Nach dem Feſte wird das Deutſche Theater 
uns hoffentlich wieder etwas ernſthaftere Waare 
bringen. Im Bellealliancetheater, von dem 
man jetzt nur ſelten etwas hört, iſt ein Stück 
aufgeführt worden, für welches unſere Polizei 
einmal wieder eine unbeabſichtigte Reclame ge- 
macht hat. Man wollte daſſelbe unter dem Titel 
„Das Damenbad“ geben, aber das fanden unſere 
Hüter des Geſetzes unpaſſend. Das Stück ſelbſt 
ließ man unbeanftandet, nur der Name ſollte ge- 
ändert werden. So lieſt man denn jetzt auf 
dem Theaterzettel an den Litfaßſäulen und in den 
Zeitungen das harmloſe Wort „Die Raupe“; 
daneben aber ſteht in Klammern „le bain 
des dames“ Dagegen hatten die Wächter 
der öffentlichen Sittſamkeit nichts einzuwenden. 
Sie taxiren offenbar die Kenntniß der fran- 
zöſiſchen Sprache unter den Berlinern etwas 
niedrig. Der einzige Erfolg dieſer Maßregel ift, 
daß mehr Leute von dem Stück erfahren werden 
und es vielleicht auch anſehen, als ſonſt der Fall 
geweſen wäre. Angeblich haben wir es mit einer 
Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen zu thun, 
doch vermuthet man, daß ſich hinter dem Ver⸗ 
faſſer Durand — in Frankreich bekanntlich ein fo 
häufiger Name wie bei uns Müller oder Meyer 
— ein guter Deutſcher verbirgt, der feine fran- 
zöſiſchen Vorbilder in Zweideutigkeiten nicht 
nur zu übertreffen ſucht, ſondern auch meint 
ihnen einen größeren Erfolg zu verſchaffen, wenn 
er ſie als direct aus Paris importirt einführt. 
Ob er Recht hat, bleibt abzuwarten. Die Zeitungen 
rathen allgemein, das „Damenbad“ ohne — 
Damen zu beſuchen. 

Die königlichen Hofbühnen haben in der 
Weihnachtszeit nichts Neues gebracht. Im Opern- 
hauſe wird vorherrſchend der Nibelungencyclus 
gegeben, natürlich vor vollen Käuſern. Der 
größte Wagnerdarſteller hat leider neulich dort 
zum letzten Male in Berlin geſungen. So heißt 
es wenigſtens. Albert Niemann hat fein Der- 
hältniß zu unſerer Oper gelöſt und in aller Stille 
ohne eine beſondere Abſchiedsvorſtellung feine 


Thätigkeit beendet. das iſt ein ganz un⸗ 
erſetzlicher Verluſt. Mögen auch Sänger 
im Laufe der Zeit erſtanden ſein, die 


ihn an ſtimmlichen Mitteln übertrafen, ſo 
kam ihm doch an Wucht des dramatiſchen Aus- 
drucks und Kraft ber Charakteriſtik keiner gleich. 
Niemann war, ganz abgeſehen von feinem 
muſikaliſchen Können, einer der größten Schau⸗ 


S 


Sie ſtanden eine Weile beide ſtill zuſammen 
und ſchwiegen, beide bleich und bewegt. . 
„Ich quäle Sie alſo nutzlos“, ſagte er tonlos 
und wandte ſich nach der Thür. N 
Ihr ſchwebte eine Entgegnung auf der Lippe, 
aber ſie bezwang ſich und blieb ſtill. | 
„Tante“, rief die kleine Urſula, „haft du Buſſe 
nicht lieb? Ich habe Buſſe ſehr lieb.“ 1 7 
So ſchieden fie. Der Premierlieutenant hinter- 


ließ einen aufklärenden Zettel an Reden und fuhr 


in derſelben Stunde nach ſeiner Garniſon zurück 
Am nächſten Tage folgte ihm der treue Pylades 


A. Kapitel. 1 
Das Wettrennen. or 


Der Premierlieutenant v. Buſſe trug feine 
Niederlage wie ein Mann, auf den eine ſchwere 


ſammen und wiſcht ſich den Schweiß von der 
Stirn, aber er trägt ſie. Ein reſignirtes Hin- 
dämmern vermied er, auch unterließ er es, ſich in 
Träumen das auszumalen, was möglich geweſen 
wäre, ſich ſelbſt zu kaſteien und in der eigenen 


es war ein Widerſtand, der nicht gebrochen 


werden konnte, und das endlos lange Grübeln 


und Spintiſiren, das Nachdenken bei Tage und 
bei Nacht führte kein anderes Reſultat herbei. Er 


hatte das Vertrauen zu ihr, daß ſie die Wahrheit 


ſage; aber eine Hoffnungsſtimme flüſterte ihm zu, 
daß die Zukunft eine Aenderung bringen könne, 
daß noch nicht alles todt und begraben ſei. Flieht 
nicht zur kalten Winterzeit das Leben der Bäume 


tief in die Erde hinunter? Und wenn die Mect- 


ſtimme des Frühlings ertönt, vergeſſen fie doc; 
nicht, wieder auszuſchlagen. 0 121% litt 
Thätigkeit löſt Räthſel. Um raſcher über das 


ſchlimme Lebensjahr hinwegzukommen, entwickelte 


Buſſe eine raſtloſe, unterweilen faſt fieberhafte 

Thätigkeit, jo daß der Blick feines Freundes 
Reden oftmals beſorgt auf ihm ruhte. Der Zufall 
wollte es, daß der Hauptmann v. Unruh ernſtlich 
erkrankte; fait zwei Monate hindurch hatte Buſſe 


die Compagnie zu führen. Daß er ein Menſchen⸗ 


ſchinder ſei, konnte ihm der dümmſte Ackerknecht 
in der Compagnie nicht nachſagen, aber viel Ruhe 


wirkte bei ihm zuſammen, um eine Verkörperung 
dieſer Wagner chen Recken zu ſchaffen, wie man 
fie wohl beſſer nicht wieder ſehen wird. Wenn 
er als Eigmund in der „Walküre“ die Bühne be- 
trat, ſo war man vom erſten Augenblick, noch 
ehe er den Mund geöffnet, gefangen genommen 
von dieſer eigenthümlichen Energie der Darſtellung. 

Man Konnte feine Augen nicht abwenden von 

dieſen runden, plaſtiſchen Bewegungen. Das war 
jene Art von Kunſt, die mit der Natur völlig eins 
iſt. Und bis zuletzt ſtand dieſe Aunft auf ihrer 
vollen Höhe. Wir können uns garnicht an den 
Gedanken gewöhnen, ſie von nun an dauernd 
entbehren zu follen. — Im königlichen Schau- 

ſpielhauſe bereitet man Ibſens „Frau vom Meere“ 
vor. Das Stück war von nicht weniger als fünf 
Berliner Bühnen zur Aufführung angenommen 


worden und einige derjeiben ſollen ſehr ärgerlich 


darüber fein, daß das Schauſplelhaus ihnen zu⸗ 
vorgekommen iſt. Man erzählt ſich, daß Barnan 
die Abſicht habe, eine Ueberſetzung aus dem 
Norwegiſchen anfertigen zu laſſen und das Drama 
ebenfalls in feinem Berliner Theater womöglich 
noch früher als im Schauſpielhauſe aufzuführen. 
Geſetzlich ſteht dem nichts im Wege, denn nur 
die Uederſetzung iſt geſchützt. Bei dieſer Concurrenz 
hann das Publikum jedenfalls nur gewinnen. 
TTT... ine ner ne re 


Näthſel. 


I. Sylveſter-Charade. 
Auf unſichtbaren Wegen, 
Mit unhörbarem Tritt, 
Kam einſtens uns entgegen 
Des Erſten nächtger Schritt. 
Wie alles iſt hienieden 
Dem Zweiten unterthan, 
So iſt nun bald geſchieden 
Don uns auch feine Bahn. 
Doch ewig bleibt der Zweiten 
Stili waltendes Geſetz: 
Aus Schwinden und Bereiten 
Spinnt er fein endlos Netz. 
Des Erſten Daſein ſinket 
Auf Nimmerwiederſehn, 
Sein Abfchied aber winket 
Ein fröhlich Neuerſtehn. 
Dor'm Ganzen ſtehſt Du zagend, 
Erſtrebſt Orakels Rath, 
Was wohl, im Schooße tragend, 
Es Dir verborgen hat. 
Doch Wunſch und Zweifel löſen 
Des Räthſels Hülle nicht; 
Dem Guten wie dem Böſen 
Schau feſt ins Angeſicht; 
Nimm's ſtandhaft und gelaſſen, 
Wie's feinem Schooß entſtieg— 
In muthigem Erfaſſen 
Liegt ſchon der halbe Sieg. 
Und 170 5 mit Wetterſtürmen — 
Auch dieſe ziehn dahin. 
Nun laß von Glockentyhürmen Al 
Dir künden, wer ich bin. A. K. 
II. Logogriph. 
Es ſchlürfet Bier in Menge ein, 
Auch Del und Eſſig, Sprit und Wein; 
Nimmt man das Zeichen an der Spitze, - 
Iſt es ein Mann auf hohem Sitze. Be 


III. Logogriph. 
Mit „b“ verſteckt es dich; 
Mit „g“ verletzt es dich; 
Mit „n“ da neckt es dich; 
Mit „t“ ergötzt es dich. 


IV. Kapfel-Räthſel. 
Ich bin ein bunter Vogel; 
Nimmſt du mir Kopf und Fuß, 
Bin ich was recht Fatales, 
Das man ertragen muß, 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 

1 (Weihnachts. de): Bilderbuch. — 2. (. : Fichte. — 
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gönnte er den Leuten auch nicht, er ſchonte weder 
ihre noch ſeine Knochen und ging ſelbſt mit dem 
beiten Beiſpiel von Arbeiisluſt und Pflichtireue 
voran, er revidirte Morgens wie Abends, und als 
der kranke Hauptmann geneſen war, mußie er 
ganz unparteliſch anerkennen, daß die Compagnie 
noch nie in ſo ſtrammem Zuſtand geweſen ſei. 
Auch in anderer Weiſe war er thätig; er hielt 
zwei Vorträge, den einen im Caſino, den anderen 
in der „freien wiſſenſchaftlichen Dereinigung“ und 
hatte ſich durch fleißiges Studium ſo ſorgfältig 
vorbereitet, daß alles klappte und der Stabs⸗ 
offizier die Bemerkung fallen ließ, dieſer ſtrebſame 
Premier müſſe eines Tages in den Generalſtab 
verſetzt werden. Auch die Geſellſchaften mied er 
nicht, er raſpelte Süßholz mit einer gewiſſen 
Leidenfchaftlihkeit und erregte in den Herzen 
mehrerer unverſorgter Jungfräulein hochgehende 
Hoffnungen, die indeſſen weit davon entfernt 
waren, je verwirklicht zu werden. Aus Aerger 
eine andere zu heirathen — nein, da kannte man 
Heinrich v. Buſſe ſchlecht. Aber ein gewiſſes Be- 
dürfniß, die Stimme feines Herzens, das nach 
der Unerreichbaren verlangte und in unbewachten 
Augenblichen nach feinem Ideal aufſchrie, durch 
raſtloſe Geſchäftigkeit zu übertäuben, das konnie 
er nicht verleugnen. 
Immer waren es ſeine beſten Stunden, wenn 
Freund Reden erſchien und am Abend die kleine 
Urſula in ſeine Wohnung kam, um „ihrem lieben 
Buſſe“ den Gutenachtkuß zu geben. Es war ein 
Glück, daß er in dieſer ſchlimmen Zeit zwei Kerzen 
um ſich wußte, die beide an ihm hingen. Seine 
ganze Bitterniß und Kümmerniß ſchwand, ſobald 
der drollige kleine Liebling mit ihm ſpielte; und 
in den Buſen des Pylades konnte er ſeinen Gram 
ausſchütten. Ja, der kannte und ſchätzte fie auch, 
der hatte die Kataſtrophe der unglücklichen Werbung 
mit erlebt, dem konnte er feine Vermuthungen, 
Zweifel und leiſen Hoffnungen vertrauensvoll 
mittheilen, der ſchützte kein erheucheltes Intereſſe 
vor, der verſtand es, durch Zuſpruch und leiſen 
Troſt mildernd auf ihn einzuwirken. An manchem 
traulichen Abend ſaßen die beiden zufammen, 
rauchten aus langen Pfeifen und ließen die Der ⸗ 
gangenheit Revue paffiren. Und wenn der Premier- 
lieuienant es eine Weile zu arg trieb und zu fleißig 


0 


Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Marie Baus, 
Walter und Margarethe Mostier, „Kinderfreundin“, „Herzkirſche“, Adolf 
Grabowski, „Aenuchen von Tharau“, „Wilde Rofe“, Johames Hoffmann, 
ſämmtlich aus Danzig. = 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Ida Treichel (3), Gl. W. 
(1, 3, 4), H. Biederich jun. (4), Johannes Dieſend (2, 3, 4), J. A. Retz⸗ 
laff (3, 4), Arthur Nagrotzki (4), Tribull (2, 3), Grethe und Otto Lebbe 
3, 4), Emil Nagrotzki (2), Hedwig Neumann, Max Neumann (2, 8, 4), 

ugo Pollak (3, 4, Z. (8, 0 ſämmtlich aus Danzig; „Two Engliſhmen“⸗G. 
3, A), „ B.⸗Dirſchau (2, 8, 4), Anna⸗Eliſabeth⸗WMarienburg (3, 3), 
„Blauäuglein“⸗Marienwerder (3, 4) Rüdiger⸗Gr. ahr (2, 3, 4 
„Sinda“⸗Graudenz (2, 3, 4), Guſtav Hinz⸗Weichſelmünde (2, 3, 


4). 
n 31. Dez. S. . „A623, 
9.28, G fl. Jud. Danzig, 30. Dezbr. w. H. be 6. 

[Auszug aus dem Sitzungs⸗Brotokoll des Vor⸗ 
ſteher⸗Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig nom 
19. Dezember.] Eine von dem Baiſ. ruſſiſchen 
General Conſulat hier mitgethellte „Sammlung 
ber für den Petersburger Commerz ⸗Hafen 
geltenden Zoll⸗, Safen- und Handelsgeſetz⸗Be⸗ 
ſtimmungen“ iſt auf dem Borfieher-Amte zur 
Einſicht der Schiffahrureibenden auszulegen. — 
Wegen der Ausſtellung der Urſprunge zeugniſſe 
für die nach Italien beſtimmten Waaren hat der 
Herr Fandelsminiſter das Vorſteher⸗Amt ber Kauf⸗ 
mannſchaft benachrichtigt, daß durch Erlaß des 

errn Miniſters des Innern vom 23. Nov. 1888 
ſämmtliche königlichen Regierungsbehörden ange- 
wieſen ſind, derartige Zeugniſſe nunmehr auch 
durch die Gemeindebehörden ausfertigen zu 
laſſen. — Eine Mittheilung über die Rechtsverhält⸗ 
niſſe in Argentinien hinſichtlich der Beitreibung 
von Forderungen auswärtiger Gläubiger kann 
auf dem Rorficher- Amte eingeſehen werden. — 
Durch Erlaß des Herrn Handelsminiſters iſt wieder ⸗ 
holt auf die „Nachweiſung der im deutſchen 
Reiche geſchützten Waarenzeichen“ und die 
dazu alljährlich erſcheinenden Ergänzungs- 
bände, ſowie darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß die Fortführung dieſer Veröffentlichung von 
zahlreicheren Beſtellungen auf das Werk ab- 
hängig ſein werde. — die Handels- und Ge⸗ 
werbekammer zu Agram hat durch ein Nund⸗ 
ſchreiben auf die günſtigen Verhältniſſe für 
induſtrielle Anlagen in Croatien aufmerkſam ge- 
macht. — Mit Bezug auf eine frühere Verhand- 
lung in der 13. Conſerenz der königlichen Eiſen⸗ 
bahn-Directſon u Bromderg mit Vertretern des 
Kandelsſtandes und der landwirthſchaftlichen 
Gentral-Bereine am 19. Januar 1882 iſt die ver- 
ſuchsweiſe Einſtellung geheljter Güterwagen an 
beſtimmten Tagen etwa ein oder wel Mal 
wöchentlich — in gewiſſen Relationen, als welche 
für den hieſigen Platz u. a. der Verkehr mit 
Berlin, ſowie den Stationen der Strecken 
Danzig - Dirſchau Bromberg Thorn, Danzig- 
Königsberg und Danzig-⸗Marienburg⸗Graudenz⸗ 
Thorn, ſowie Danzig-Stolp in Frage kommen 
würden, bei der königlichen Eiſenbahn Direction 
Bromberg von neuem in Anregung gebracht 
worden. 

* [Bericht über die Stromverhältniſſe.] Gutem 
Vernehmen nach hat der Miniſter der öffentlichen 
Hrbeiten dieſer Tage von den Strombaubehörden 
eingehenden Bericht über die Situation an der 
Weichſel, die Eisgangsverhältniſſe und die Ufer ⸗ 
ſchutzmaßregeln erfordert. 

* [Eine merkwürdige Motivirung! der neulich 
erwähnten auffälligen Maßregel des Regierungs- 
präſidenten in Gumbinnen gegen die vom Infter- 
burger Vorſchuß-Verein geſtifteten ländlichen 
Volksbibliotheken verſucht das officiöfe Organ 
der Gumbinner Regierung, die „Pr.-Litt. 3tg.“. 
Der Director des Inſterburger Vorſchußvereins 
iſt ein freiſinniger Mann, den ſeine Parteigenoſſen 
bei der letzten Landtagswahl dort als Candidaten 
aufgeſtellt und für den ſie in beiden Wahlgängen, 
freilich ohne Erfolg, wenn auch in bedeutend ge- 
wachſener Minorität geſtimmt haben. Das ge⸗ 
nügt dem gouvernementalen Blatt reſp. ſeinen 
Hintermännern, die Verwaltung des Vorſchuß⸗ 
Vereins (nebenbei bemerkt, eine durch ihre 
Tüchtigkeit, Energie und großartigen Erfolge in 
ganz Deutſchland rühmlich bekannte) zur „frei- 
ſinnigen Parteileitung“ zu ſtempeln. Nur 
um politiſchen Einfluß zu erlangen, ſoll 
der Inſterburger Vorſchuß-Derein die neuen 
Volksbibliotheken „errichtet und deren Ver⸗ 
waltung mit bewußter Abſicht den Lehrern in die 
Hände geſpielt haben“. Und weiter ſchreibt das 
officiöfe Organ: „Zugleich werden einzelne Lehrer 
von der Leitung des Vereins als Vertrauens- 
perſonen benutzt, um über die Creditfähigkeit 
derjenigen zu berichten, die den Vorſchußvereln 
in Anſpruch nehmen; man ſagt, daß dieſelben 
hierfür ſogar Proviſionen erhalten.“ Dadurch 
ſollen nun die Lehrer unfähig werden, „das 


poculirte, umherſchwärmte und die Nacht zum 
Tage machte, war es Reden, deſſen ſanft ge- 
ſäuſeltes Wort ihn eindringlich mahnte, ſich nicht 
zu ſehr in den Staub der Welt zu werfen. den 
Ausdruck gebrauchte er freilich nicht; aber 
Buſſe wußte es ſchon, was der Freund meine 
und bezwecke. 


So vergingen Lenz und Sommer, und die 
Blätter begannen von den Bäumen zu fallen. 


Der Provinzialſtadt ſtand für den Herbſt ein 
beſonderes Feſt bevor. Der landwirthſchaftliche 
Verein hatte beſchloſſen, eine Thier- und Preisſchau 
abzuhalten, die diesmal in größerem Stile geplant 
wurde, da ſich mit ihr auch eine Ausſtellung von 
Maſchinen, landwirthſchaftlichen Geräthen und 
Sifherei- Artikeln verbinden ſollte. Für den Nach⸗ 
mittag des zweiten Feſttages war ein Wettrennen 
in Ausfiht genommen worden, das durch Buſſes 
thätige Hilfe außergewöhnlickes Intereſſe fand. 
Aus den benachbarten Garniſonen hatten mehrere 
Cavallerieoffiziere ihre Mitwirkung zugeſagt, der 
Majoratsherr v. Buſſe hatte feine beiden un- 
gariſchen Renner geſandt und zur Dispoſition 
ſeines Bruders geſtellt, und von den Großgrund⸗ 
beſitzern hatten einige Gpertliebhaber theils Geld- 
beiträge gezeichnet, theils ihr perſönſiches Erſcheinen 
ſowie Betheiligung am Wettrennen verſichert. Buſſe 
war die Seele des Ganzen, er hatte die einleitenden 
Briefe geſchrieben und keine Mühe geſcheut, damit 
dieſes erſte Sporifeſt des Garniſonſtädtchens ſich 
zu einem verhältnißmäßig glänzenden geſtalte; er 
hatte ſeinen Bruder zur Gewährung eines Ehren⸗ 
preiſes bewogen und die Geldmittel für die Sieger 
im Bauernrennen flüſſig zu machen gewußt. Auch 
der Premierlieutenant Hartwich, der ein ſchneidiger 
Reiter war und für Wettrennen ſchwärmte, gehörte 
dem Comité an, das die nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen hatte. Ein in der Nähe der Stadt 
wohnender Rittergutsbeſitzer, der eine ausgezeich⸗ 
nete junge Vollblutſtute beſaß, hatte Hartwich 
erſucht, mit derſelben am Hindernißrennen theil⸗ 
zunehmen. Die beiden ſonſt jo wenig ſympathi⸗ 
ſirenden Premierlieutenants waren bei der gemein- 
ſamen Arbeit häufiger als ſonſt mit einander iu 
Berührung getreten. 


Es war am Abend, der dem Rennen voran- 
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nationale Bewußtſein bei den Kindern zu wecken 
und zu flärken“, weil ſie — man höre und 
ſtaune oder lache! — daburch „dem corrumpirenden 
Einfluß des Freiſinns verfallen“, von welchem 
die Regierung fie ſchleunigſt erretten muß. Die 
armen unſchuldigen Volksbibliotheken! 

Oletzko, 27. Dezbr. Nach einer Verfügung des Re- 
gierungspräſidenten zu Gumbinnen findet die Erfah- 
want für den zum Oberregierungsrath ernannten Reichs 
tagsabgeorhneten Landrath Maubach im Wa Ikreife 
Oletzko-Enck ZJohannisburg am 29. Januar 1889 ſtatt. 

Suck, 26. Deibr. Folgendes euriofe Gireular machte, 
wie die „L. Z.“ erzählt, vor einigen Tagen in der Ort⸗ 
ſchaft O., hieſigen Kreiſes, die Runde bei den Ortsein⸗ 
geſeſſenen: „Leute nachmittags 4½ iſt ortsverſammlung 
im Schulzenamt wegen diejenigen, wo auf Brantwein 
haben geld und in der Krug ſizen, und zur Abgaben 
haben kein Geld, es wird eine Berbeferungsanftalt auf- 
gebaut, darzu wird auch Kaußkolekte abgehalten. Halt 
mit ſauffen! Der Ortsvorſtand.“ { 


rennen ensure ae 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Eine neue Induſtrie für Damen] hat ein Fräu⸗ 
lein Edith Davis in London ausgeheckt. Sie hat eine 
Aſſociation ins Leben gerufen, welche Damen als Führe- 
rinnen in London Beſchäftigung geben ſoll. Die Gandi- 
datinnen für die Stellen müſſen ſich einem examen rigo- 
vosum über die Geographie Londons unterziehen und 
genügende Kenntniſſe aller Bergnügungslohale, Theater 
und Concerthallen, hiſtoriſchen und öffentlichen Gebäude 
und Muſeen beſitzen. uch müſſen fie in der richtigen 
Benützung der Omnibuſſe, Eiſenbahnen und in den 
Preiſen der Billete bewandert ſein. Außerdem wird ihnen 
ugemuthet, den Reiſenden, welche ihre Dienfte in An- 
rc nehmen, in kleinen Silfeleiftungen an die Hand 
beim Auspacken zu helfen, für die Kinder 
Sorge zu tragen und etwaige Näharbeiten zu 
verrichten. Haben ſich die weiblichen Ciceroni über 
alle dieſe Fähigkeiten ausgewieſen, fo erhalten ſie ein 
Armband als Abzeichen ihrer Zunft und ein Zeugniß, 
das beim Abſchluf des Engagements vorge wieſen 
merben muß. Sie erhalten ein wöchentliches Wartegeld 
und werden von Tourjiſten für den ganzen, halben Tag 
ober Abend gemiethet. Sie dürfen einzelnen Damen, 
Geſellſchaften von Herren und Damen, und Familien 
als Führerinnen dienen, es iſt ihnen aber ſtrenge unter- 
ſagt, einzelnen Herren im Britifh-Mufeunm die Schön⸗ 
Dein der Elgin Sculpturen zu erklären oder im 

Ihambra- Theater Geſellſchaft zu leiſten. Der Preis von 5 


— einertnian 


zu gehen, 


bis 10 Shilling täglich, je nach der in Anſpruch ge⸗ 


nommenen Zeit, iſt nicht zu gering, jedoch iſt es frag ⸗ 
lich, ob ſich viele Touristen finden, welche dergleichen 
weibliche valets de place wünſchen, auch wenn es genug 
beſthen gäbe, welche die erforderliche Tokalkenntniß 
eſitzen. 


Ein Brief aus Zanzibar. 

Einem uns freundlichſt zur Verfügung geſtellten 
Privatbriefe eines Mitgliedes der Mannſchaft auf 
der zum oſtafrikaniſchen Blokadegeſchwader ge- 
hörenden Kreuzerfregatte „Leipzig“, datirt vom 
20. November, entnehmen wir folgendes: 

Am 14. Juni traten wir die Reiſe an und gingen 
über Gibraltar, Port Said und Guezcanal durchs 
rothe Meer nach Aden, wo wir ſchon am 11. Juli ein- 
trafen. Schon im rothen Meere war es zum 
Sterben heiß; ein Mann blieb uns auch an den Folgen 
des Kitzſchlages. Aber war Aden uns bot, das ſpottet 
aller Beſchreibung. Und hier mußten wir 8 Tage auf 
den „Bismarck“ warten, den wir ablöſten. Endlich 
kam auch er in den Hafen, Die Freude, nach zwei⸗ 
jähriger Abweſenheit wieder heimkehren zu bürfen, 
war dort an Bord eine grenzenloſe. Wir 1 5 dieſe 
mit ſehr gemiſchten Empfindungen an, denn wir 
lp noch ein ordentliches Penſum zu ab- 
olviren, ehe wir uns in gleicher Lage be- 
fanden. Dann ging es um Ca Guardafui 
immer weiter nach Süden. Am 26. 


Linientaufe, die mit allen Ehikanen ausgeführt wurde. 


Endlich am 29. Juli cr. trafen wir vor Zanzibar ein 
und fanden „Olga“, „Carola“ und „Möwe“ vor 
Anker liegend. Die Stadt liegt in der Nähe der Süd- 
ſpitze der Inſel Zanzibar, von prächtiger Vegetation 
umgeben. Ein ſchöneres Panorama, als die Stabt von 
der Rhede aus geſehen, kann man ſich kaum denken. 
Das dunkle, ſaftige Grün der Palmen bildet einen ent- 
zuckenden Rahmen für die weißen, weit leuchtenden, 
flachdachigen Gebäude. Aber leider geht alle Poeſie ver- 
loren, ſofern man das Land betritt. Die Landungs- 
brücken ſind zermorſcht und verfallen, deshalb fährt 
man einfach auf den Strand. Um ſich in dieſem Ge- 
wirre von minkligen, eckigen Gaſſen und Gäßchen 
zurecht zu finden, muß man ſich einen ſchwarzen Piloten 
nehmen, bie ſich um die Ehre, oder Verdienſt?, ſchlagen, 
die Fremden zu führen. Mit einem grinſenden: „Guten 
Tock, wie gehts! Ik ſpreke kud Deitſch!“ drängen ſich 
dieſe braven Neger an einen heran, daß man ſie kaum 
wieder los wird. 

Zuerſt beſieht man ſich den Sultan-Palaſt, natür- 
lich von draußen, der ſich als ein hohes drei⸗ 
ſtöckiges Haus mit weiten Verandas präſentirt. 
Ueberdachte, verdechte Treppen führen in den 
Harem, welcher ein mit vielen kleinen, hochliegenden 
Fenſtern verſehenes, langgeſtrecktes Gebäude bildet. 


ging, als Reden noch in ſpäter Stunde bei dem 
Freunde vorſprach. 

„Ich würde Ihnen doch rathen, lieber Buſſe“, 
ſagte er, „ſich heute Abend zu ſchonen und bald 
zur Ruhe zu gehen. Sie wiſſen, morgen liegt ein 
Tag voll anſtrengender Arbeit vor Ihnen. Ich 
war eben noch im Stall und habe mir Ihre beiden 
Ungarn, um ein Schlußurtheil fällen zu können, 
angeſehen. „Blitz“ iſt vielleicht ein bischen mehr 
flügge, aber „Komei“ iſt entſchieden ſtärker und 
verläßlicher; ich würde „Blitz“ im Steeple-chaſe 
laufen laſſen und zum Hinderniß⸗Rennen „Komet“ 
wählen. Er ſpringt nicht ſo graciös, aber das 
thut nichts, er iſt feſter gebaut; kurz, er iſt für 
Ihr ſchweres Gewicht paſſender. Und wenn er 
ins Zeug geht, glaube ich nicht, daß ihn ein anderes 
Pferd ſchlagen kann. Ich habe ſchon hundert 
Mark auf ihn gewettet; es iſt doch ein prrami- 
dales Roß, Sie werden es ſehen.“ 

„Sie ſind doch, alles in allem genommen, eine 
leichtſinnige Fliege, Reden“, entgegnete der Premier, 
„aber ich glaube, daß Sie ein bischen Pferdever⸗ 
ſtand haben und ſich in Ihrem Urtheile nicht leicht 
irren. Ich habe lange geſchwankt, aber nun 
will ich Ihren Mammon retten und den „Komet“ 
reiten. Haben Sie etwas über die „Thusnelda“ 
gehört?“ 

„Die Stute, die Hartwich reiten will? Sie wird 
ja von Herrn v. Langens Freunden furchtbar 
herausgeſtrichen; geſtern ſah ich ſie auf der Reit- 
bahn. Ein feines Thier, ohne Frage; aber Cor- 
nelius, Langens Gutsnachbar, theilte mir im 
Vertrauen mit, daß er die Schwärmerei nicht 
theilen könne. Cornelius hat ſie ſchon einmal 
zuſammenbrechen ſehen; fie ſoll häufig zu kurz 
abſpringen, iſt auch ein bischen bockig und 
excentriſch. Ein ſicheres Reiten iſt es mit ihr nicht.“ 

„Na, Sie können ſich denken, Reden, daßz ich 
alles daran ſetzen werde, dem Kartwich den 
Triumph nicht zu gönnen, mich geſchlagen zu 
haben. Die anderen Drei, die am Findernißrennen 
Theil nehmen, fürchte ich von vornherein weniger; 
es ſoll mir auch keine Kopfſchmerzen machen, 
wenn ich gegen ſie unterliege. Nur möchte ich 
nicht gern von Hartwich, der etwas ſtark prahlt 
und den Unübertrefflichen zu ſehr herausbeißt, 
ausgeſtochen werden.“ 


uli hatten wir 


Vor dem Palaſte, welcher ubrigens — es iſt die reine 
Ironie auf die ſonſtigen Zuſtände — mit elektriſchem 
Lichte verſehen iſt, flehen vier oder fünf höchſt primitive 
Käfige, in welchen ein Löwenpaar, ein prächtiger 
Leopard und ein Luchs eingeſperrt find, Der Ver⸗ 
ſchluß der Zwinger iſt ſehr zweideutiger Art; denn er 
befteht nur aus einem Ueberfall, vor welchen ein Kolz⸗ 
pflock geſteckt iſt. Sollte nun ein braver Negersmann 
ſich einen kleinen Scherz geſtatten, dann hätte er nur 
nöthig, den Pflock fortzuziehen. Das Uebrige würden dann 


ſchon die Beſtien ſelbſt beſorgen. Uebrigens ſoll dieſes ſchon 


vorgekommen fein; man hat fie aber wieder eingefangen. 

Wir gehen jetzt längs des durch problemaliſche Ab- 
dämmung geſchützten Ufers und ſehen ein niedriges, 
langes Steinſchiff, deſſen Innerem an vielen Hähnen 
Maffer entnommen wird. die kräftigen Neger⸗ 
weiber, unter denen es wirkliche Schönheiten giebt, 
füllen hier ihre Krüge, leere Petroleumkanks 
von Weißblech und ſonſtige Gefäße, immer 
lachend und Unſinn treibend, mit dem klaren Waſſer, 
ftellen es auf den Kopf und gehen dann in gravitäti⸗ 
ſcher Haltung, uns entweder freundlich angrinſend oder 
mit gleichgiltigem Blick beirachtend, ihres Weges. Kopf, 
Arme, der obere Theil der Bruſt und die Beine ſind 
unbebeckht; den übrigen Körper verhüllt ein in greli- 
bunten Farben ſchillerndes Kattuntuch. Ohrringe, 
Spangen an Händen und Füßen, ſowie auch Zierrath 
in der Naſe laſſen die Begüterten erkennen! Das 
Haar tragen fie ganz kurz, und zwar in der Längs- 
richtung des Kopfes, etwa 1½ Cim., ſtreifenartig aus- 
geſchniſten, was nichts weniger als ſchön ausfieht. 
Anders mag ihr Geſchmack darüber ſein. Die Neger 
tragen nur ein langes weißes Hemde und zur Noth 
ein weißes Käppi. Alles läuft baarfuß. 

Wenn wir die am Strande entlang führende Gtrafe 
verfolgen, dann begegnen wir einem großen, überdachten 
Schuppen, der die Vertheidigungswerkzeuge von Zanzibar 
enthält. Alle möglichen Kaliber aller Arten Kanonen findet 
man hier vor, aber jie haben heine Cafeiten! Bis zur 
Unkenntlichkeit verroftet liegen fie im Schmutz und 
find unbrauchbar. Nur einige find in alten Schiffs- 
lafetten gelagert und harren ihrer Beſtimmung. Auch 
einige Feldgeſchütze, Vorderlader, erblichen wir. Das 
gelungenfte Bild giebt aber das Lagerleben ab, welches 
ſich friedlich in unmittelbarer Nähe dieſer Mordwerh⸗ 
kune abſpielt. Kochtöpfe, alte Betten, Matratzen, 

ice, Stühle und Maiten bilden mit den darauf 
ruhenden ſchwitzenden Kindus in ganz merkwürdiger 
Uniform ein Stilleben. i 

Durch enge, mitunter nicht zu ſaubere Straßen 
winden wir uns wie durch ein Labyrinth. Endlich 
in einer deutſchen Kneipe angelangt und von den Er⸗ 
ſchöpfungen ausruhend, trinken wir deutſches Bier, die 
Flaſche 1 Mk. Das ftärht die erſchlofflen Kräfte, und 
weiter geht es durch ſchmale Straßſen, wo die Dächer 
der Verkaufsläden der Findus, Perſer und Schwarzen 
einem den Tropenhut vom Kopfe ſtoßen. Ich bin nicht 
im Stande zu beſchreiben, was hier alles ausgeboten 
wird. Einige Sträuße Bananen, etliche Fiſche und 
vieleicht ein Paar leere Mixed piokles-Flaſchen bilden 
ſchon einen reichen Negerladen. — Nachdem wir 
uns endlich durch dieſes Straßengewirre ge⸗ 
ſchlängelt haben, erreichen wir eine freie, ſchatſenloſe 
Straße, die nach dem proviſoriſchen deutſchen Fried- 
11 führt, wo auch Capitän v. Noſtiz am 5. Auguft 
885 begraben wurde. — Mit dem Fußende iſt er dem 
Meere zugebettet, jo daß auch noch im Tode fein 
Antlitz dem Elemente zugehehrt iſt, welches ihn viele 
Jahre wiegte. — Die friſche Geebriefe bekommt uns 
ausgezeichnet und wir athmen ordentlich auf, denn der 
Mofhus- und Gewürz⸗Geruch der Stadt benimmt uns 
den Athem. — Nach einem am Lande eingenommenen 
Abendbrode, zu welchem eine Flaſche deutſchen Bieres 
getrunken und mit den Kameraden der anderen Schiffe 
geplaudert wird, geht es um 10 Uhr mit dem „Rou⸗ 
tine-Boot“ an Bord zurück. 5 


Schiffs- Nachrichten. 
Barth, 27. Dezember. Laut brieflicher Nachricht auß 
Darmouth iſt das Schiff „Thetis“ total ausgebrannt 
und condemnirt. . 
Stockholm, 27. Dez. Der Dampfer „Miranda“ aus 
Gothenburg, mit Roggen beladen, iſt bei Näsby auf 
Deland geſtrandet. Der Bergungsdampfer „Poſeidon“ 
iſt zur Hilfe nach der Strandungsſtelle abgegangen. 
Lemvig, 26. Dez. Der Dampfer „Waſtdale“, von 
Arete, nach Libau, iſt hier geſtrandet; Mannſchaft 
gerettet. 8 
C. London, 27. Dezember. In Dover wurden geſtern 
Abend 22 leberlebende des Dampfers „Storm 
Queen“ aus Neweaſtle gelandet, welcher am 22. d. in 
der Bai von Biscana auf einer Reife von Sebaſtopol 
nach Rotterdam zu Grunde ging, wobei der Capitän 
und fünf Matroſen um's Leben kamen. Die am Leben 
gebliebenen Geeleute erzählen eine fürchterliche Leidens. 
geſchichte. Der Capitän, der Jacques hieß, und fünf 
Matroſen weigerten ſich, das Schiff zu verlaſſen, und 
gingen mit demſelben unter. Die übrigen 22 Seeleute 
retteten ſich in die Boote und wurden, nachdem fie 
entſetzliche Leiden ausgeſtanden, von der norwegiſchen 
Barke „Gulnare“ aufgenommen und nach Dover 
gebracht. 8 


Schiffs-Ciſte. N 
RNeufahrwaſſer, 29. Dezember. Winz: SSD. 
Nichts in Gicht, | 
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„Er ſitzt mit Langen und den Cavalleriſten 
noch im Hotel; eben wurde ein Bänkchen entrirt. 
Viel Ruhe werden die wohl heute Nacht nicht 
finden; das giebt eine unſichere Hand und ein 
unzuverläſſiges Auge. Er wird es morgen Nach 
mittag bedauern.“ X 

„Natürlich, es iſt ganz unvernünftig von ihm 
und wird ſeine Nervoſität noch ſteigern. Das 
Reiten-Können allein thut es nicht, die Vor- 
bereitung dazu iſt mit eine Kauptſache. Ich habe 
mich die letzte Woche vor jedem Exceß weislich in 
Acht genommen. Es iſt übrigens immer noch 
möglich, daß mein Bruder morgen mit dem 
Frühzuge eintrifft.“ 

„Sollte mich fehr freuen, er iſt ein charmanter 
Herr. Na, gute Nacht und guten Schlaf, Buſſe.“ 

„Gute Nacht, Reden.“ a N 

Der Premierlieutenant ſuchte ⸗ſofort fein Lager 
auf, aber es dauerte doch noch ein paar Stunden, 
bevor er feſt einſchlief. An die Fenſter rüttelte 
der Kerbſtwind, der über den weiten Platz pfiff 
und welke Blätter vor ſich hinwirbelte. Wie das 
raſchelte und kniſterte und ſauſte! So ein Herbfi- 
wind hat eine eigenthümliche Stimme, ſeine 
eigene Mufik, wenn er an die Läden pocht und 
den Staub in Kreiſen tanzen läßt und mit den 
verblaßten Sommerfreuden fein rauhes Getändel 
anhebt. Wie er ächzt und klagt und minfelt! 
Und gerade an deine Thür pocht er mit ſeiner 
wehmüthigen, ernſten Weiſe, gerade dich meint 
er, du armes Menſchenkind, dem ein Glück ver- 
loren gegangen iſt. Er ſpielt Ball mit deiner 
herben Erinnerung und fegt das ſonnenmüde 
Blatt deiner zerſtörten Hoffnungen an dir vor- 
über und ſchwelgt in der Trauermelodie, die 
durch deinen Traum geht. — — — 8 

War der lebensluſtige Mann, der dort die 
Ruhe ſuchte, zum Eniſagen beſtimmt, ſollte ſein 
Daſein ein angeknicktes bleiben und ihm nie das 
höchſte Glück beſchert werden? > i 

Der nächſte Tag follte die Antwort darauf 
bringen. (Schluß folgt.) 
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